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KEIN METEORIT-ZIFFERBLATT GLEICHT DEM ANDEREN

Die OMEGA Constellation ist seit jeher vom präzisen Lauf der

Gestirne inspiriert. Dieses kosmische Leitmotiv wird nun mit einer

Reihe von neuen Modellen fortgeführt, deren Zifferblätter aus

Meteorit gefertigt sind. Dank der natürlichen Struktur dieses

seltenen Materials aus dem All ist jedes Stück ein Unikat – keine

zwei Zifferblätter werden jemals gleich aussehen. Diese 29-mm-

Variante aus Edelstahl und 18-karätigem Gelbgold wurde mit einer

PVD-Oberflächenbehandlung aus Moonshine™ Gold versehen,

die das Design eindrucksvoll veredelt.
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K UR Z 
UND 
GU T

Chanel: Die französische 
Marke zeigte Shorts unter 
einer längeren Jacke aus 
dem gleichen Stoff.
Hermès: Elegante kurze 
Hosen aus Lammleder mit 
Kettendetails werden zu 
Seidenblusen getragen.
Prada: Zu den weiten Shorts 
aus regeneriertem Nylon 
gibt es auch die passenden 
Oberteile.

Shortcut

Ob der Klimawandel und die damit einhergehenden 
höheren Temperaturen auch mit der neu entfachten 
Liebe für kurze Hosen zu tun haben? Lange Jahre 
trugen nur Pfadfinder und Thronerben Shorts. 
Modebewusste Erwachsene wollten ausserhalb des 
Schwimmbads eher nichts mit den kurzen Hosen zu 
tun haben. Jetzt aber sieht man sie nicht nur auf den 
Laufstegen, sondern auch auf der Strasse. Das liegt 
sicher auch an ihrer Wandelbarkeit. Mit Augenzwin-
kern trägt man sie zum passenden Jackett als Anzug. 
Sexy als Hotpants und lässig als weite Culotte.

Herren tragen Shorts fast knielang. Auch für 
Frauen haben sich kurze Beinkleider mittlerweile im 
Alltag etabliert: oberschenkellang und von bequemer 
Weite. Getragen werden sie als Ersatz für Mini-Jupes. 
Sie sind aber ungleich praktischer, da sie eine grös-
sere Bewegungsfreiheit versprechen und einhalten. 
Und wie momentan so vieles dienen sie Luxus-
Brands zudem als Spielwiese für ihre Logo-Drucke.

Shorts «GG» aus Canvas (1050 Fr.) und passender Gürtel 
mit Schnalle «GG» (470 Fr.), von Gucci.

DIE K UR Z E N HO S E N KOMME N DIE S E N F R ÜHL ING 
Z UR ÜC K : S O T R Ä G T M A N SIE HE U T E

Tex t M A L EN A RUDER  F o t o & S t y l ing Y VONNE W IGGER

ZEUG

März 2024
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Seite 16, Produkte: Schönes und 
Praktisches für die Küche.

Seite 26, Im Bilde: Elegant-romantische 
Frühjahrsmode, wie dieses Outfit von Fendi 
mit einer Sonnenbrille von Saint Laurent by 
Anthony Vaccarello.

Seite 51, Destination: Kunst trifft 
Kulinarik in der Fotografiska Berlin. CO
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ZÄSUR

2 7— BICE CURIGER
2 8 — RICHARD K ÄGI

2 9 — RENATA BURCKHARDT / MALENA RUDER 
3 0 — ULRIKE HUG

INHALT

42 — HIN T ERGRUND

Runder Geburtstag
Vor hundert Jahren begann die  

Geschichte des «Trinity»-Rings von Cartier.  
Das macht seine Faszination aus

ZUGABE

51— DES TINATION
5 4 — IMPRESSUM / BE ZUGSQUELLEN / VERLOSUNG

5 5 — ZITAT

4 6 — DOSSIER

Das trägt man jetzt so
Welche Taschen, Schuhe, Schmuckstücke, 

Stoffe und Frisuren derzeit auffallen

5 0 — ZU TAT

Sbrinz
Was der würzige Käse alles kann – und warum 

er vielleicht der bessere Parmesan ist

ZEITGEIST

12— NEUES AUS DER SCHW EIZ
14 — NEUES AUS DER W ELT

16 — PRODUK TE
18 — SCHÖNHEIT

2 0 — ZOOM
2 2— BACKS TAGE

24 — DESIGN

2 6 — IM BIL DE 

Urbaner Frühling
Die aktuelle Mode zeigt sich elegant. 

Für Romantik sorgen schwarze Spitze und 
fliessende Materialien

3 8 — IM GESPR ÄCH

Charlotte Chesnais
Die Pariser Schmuckdesignerin über ihre  

Designsprache, Buchstaben-Anhänger und darüber, 
wie sie in der Modewelt Fuss fasste

FRÜHJAHRSMODE

KORRIGENDUM
In der «Z»-Ausgabe vom Februar 2024 wurde  

Viola Amherd als SVP-Bundesrätin bezeichnet. Die  
Bundesrätin und Bundespräsidentin gehört  

der Partei Die Mitte an. Wir bedauern diesen Fehler. 
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NEUES AUS DER SCHWEIZ

DESIGN

Schweizer Designgeschichte

Der Weg zum Fundbüro? Dem Pikto-
gramm mit dem Schirm, dem Frage-
zeichenetikett und dem Handschuh 
folgen. Zumindest an den Schweizer 
Bahnhöfen kommt man so seit den 
1980ern ans Ziel. Entworfen hat das 
Symbol Josef Müller-Brockmann. Es 
ziert nun Au� ewahrungsboxen von 
Micasa. Gemeinsam mit den SBB und 
dem Museum � r Gestaltung Zürich 
hat Micasa eine limitierte Picto-Kol-
lektion von 55 Wohnaccessoires und 
Kleinmöbeln herausgebracht. (hlh.)

micasa.ch

UHR

Direkt vom Wüstenplaneten

Für den Kinofi lm «Dune. Part Two» 
liess der Regisseur Denis Villeneuve 
ein spezielles Requisit bei der Uhren-
marke Hamilton anfertigen: die 
«Desert Watch», ein Armbandgerät � r 
eine andere Welt. Während diese nur 
auf dem Wüstenplaneten Arrakis zu 
haben ist, lancierte Hamilton zwei da-
von inspirierte, limitierte «Ventura»-
Armbanduhren: Irisierend blau wie 
die Augen der Fremen leuchten auf 
Knopfdruck die Linien auf dem Zi¡ er-
blatt der «Ventura Bright», die «Ven-
tura Edge» schimmert hingegen mit 
mattschwarzem, PVD-beschichtetem 
Gehäuse und Digitalanzeige. (kid.)

hamiltonwatch.com

Picto-Kollektion, limitiert
(ab 4.95 Fr.), von Micasa, SBB

und Museum für Gestaltung Zürich.

MODE

Leggings geangelt

Ob zum Sport oder � r ein wichtiges 
Meeting, die Leggings von Ayma sol-
len � r jeden Anlass passen. Sie be-
stehen aus PET-Flaschen, die zu einem 
neuartigen, gerippten Sto¡  verarbeitet 
worden sind. Entwickelt wurden sie in 
der Schweiz, produziert wird in Portu-
gal. Die Leggings sind in zwei Längen 
und von XS bis XXL erhältlich. (hlh.)

aymaclothing.com

Leggings in «Lava-Black» 
(125 Fr.), von Ayma.

Ein experimentelles Material: 
Mycelium-Tinte, von der ETH Zürich.

Zukunftssto� e

Einen Austausch zwischen Forschen-
den und der Gesellschaft strebt Future 
of Materials an. Diese neue Plattform 
� r Wissensaustausch bietet einem 
breiten Publikum Einblicke in die 
materialwissenschaftliche Forschung. 
Hier werden komplexe wissenschaft-
liche Erkenntnisse und von Wissen-
schaftern neu entdeckte Materialien 
zugänglich gemacht und erklärt. Bei 
manchen Projekten wie zum Beispiel 
der Mycelium-Tinte auf Pilzbasis � r 
den 3-D-Druck ist auch das Departe-
ment Materialwissenschaft der ETH 
Zürich beteiligt. (kid.)

futureofmaterials.com

AUSSTELLUNG

«Vivian Maier – Anthology»
Bis 19. Mai, Haus der Fotografie Olten

Erstmals kommt eine beeindruckende 
Auswahl an Werken der berühmten 
amerikanischen Fotografi n Vivian 
Maier (1926–2009) in die Schweiz. Zu 
sehen sind 140 grösstenteils spontan 
entstandene Strassenfotografi en aus 
vier Jahrzehnten, die sich durch eine 
enorme Präzision auszeichnen. Sie 
scha¡ te es wie kaum sonst jemand, 
ihre Modelle in den Mittelpunkt zu 
stellen, ohne dabei das Umfeld ausser 
acht zu lassen. (kid.)

www.ipfo.ch

Vivian Maier mit ihrer Rolleiflex: 
«Selbstporträt, New York», 1954.

BÜCHER

Stimmungsau� ellend

Erderwärmung, Kriege: Gründe da� r, 
sich in andere Welten zu fl üchten, gibt 
es genug. Dabei soll eine neue Buch-
reihe des Diogenes-Verlags helfen. Sie 
trägt den Namen «Tapir», will auf an-
dere Gedanken bringen und einer 
immer ho¡ nungsloser erscheinenden 
Welt einen Ho¡ nungsschimmer 
schenken. Am 20. März 2024 erschei-
nen gleich � nf Bücher. Eines davon 
heisst «Zwischen uns und morgen» 
und wurde vom Niederländer Peter 
Zantingh geschrieben. Es erzählt die 
Geschichte eines jungen Vaters, der 
sich fragt, wie vertretbar es ist, ein 
Kind in die Welt zu setzen. (hlh.)

diogenes.ch

«Zwischen uns und morgen» 
(32 Fr.), Peter Zantingh, aus der 
Reihe «Tapir», Diogenes-Verlag.

AUDIO

Formvollendete Musik

Schon als Kind sass Ralf Zeiler faszi-
niert vor dem Transistor in Grossmut-
ters Küche. Seine Leidenschaft � r 
Musik und Hi-Fi machte er mit der 
Manufaktur Zeiler Audio zum Beruf. 
Seine High-End-Lautsprecher werden 
in der Schweiz hergestellt und lassen 
Musik auf höchstem Niveau erklingen. 
Soeben wurde der «PR-01 Pre-Ampli-
fi er» bei den German Design Awards 
2024 mit Gold ausgezeichnet. (ban.)

zeiler.audio

«Original Shower Gel», 200 ml,
(18 Fr.), von Jungkraut.

BEAUTY

Bergfrische

Nachdem die Männer-Beautymarke 
Jungkraut vor wenigen Jahren mit 
Pfl egeprodukten � rs Gesicht auf den 
Markt gekommen war, startete letzten 
August ein Crowdfunding � r ein 
neues Duschgel mit dem Duft wilder 
Bergkräuter und der Frische eiskalter 
Bergseen. Nach erfolgreicher Finan-
zierung ist es jetzt erhältlich. Ab April 
gibt es die Körperseife auch im Beutel, 
um so die Schweizer Aluminium-
fl asche nach� llen zu können. (kid.)

jungkraut.ch

«PR-01 Pre-Amplifier» (Preis
auf Anfrage), von Zeiler Audio.
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ZEITGEIST

«Ventura Edge Dune», limitierte 
Edition (2250 Fr.), von Hamilton.
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NEUES AUS DER WELT

DESIGN

Wenn es um gutes Möbeldesign geht, 
stehen die Italiener klar an der Spitze 
– auch � r Aussenbereiche. «Fast» 
heisst der 1995 gegründete «Outdoor 
Lifestyle»-Spezialist, der nicht nur mit 
modernem Design punktet, sondern 
auch mit Qualität und Funktionalität. 
Aus der Serie «Ninfea» mit Containern 
wie Sideboards ist dieser Trolley aus 
rostfreier Aluminiumlegierung mit 
klappbarer Eichen-Tischplatte. (kid.)

fastspa.com

Bekannt war Karl Lagerfeld (1933–
2019) nicht nur als Modeschöpfer und 
Fotograf, sondern auch � r seine 
Domizile, die er alle radikal einer be-
stimmten Stilepoche widmete: 13 Häu-
ser und Wohnungen mit Interieurs 
von opulent bis avantgardistisch und 
futuristisch. Nun ist die deutsche
Version des Prachtbandes «Karl Lager-
feld – A Life in Houses» (� ames & 
Hudson) erschienen. (kid.)

penguin.de

BUCH

So wohnte Karl

BEAUTY

Edle Nachtarbeit

«Seed to Skin»-Gründerin Jeanette 
� ottrups � hrt im italienischen 
Borgo Santo Pietro nicht nur ein 
5-Sterne-Hotel, sondern baut auch die 
Ingredienzen � r ihre natürliche 
Hautpfl ege dort an. Diese werden im 
Labor mit moderner Molekularwis-
senschaft kombiniert. Alle Produkte 
werden vor Ort gefertigt und mit einer 
Chargennummer versehen, damit 
man das Produkt zurückverfolgen 
kann. Das hat seinen Preis. (ijo.)

seedtoskin.com

Feuchtigkeitsmaske «The Night 
Force», 50 ml (325 Fr.), von 

Seed to Skin.

Outdoor-Trolley «Ninfea» 
(etwa 2050 Fr.), von Fast.

Marsèll-Schuhe im neuen Flagship-
Store in Mailand.

«Im Hause Lagerfeld», 240 Seiten 
(120 Fr.), Prestel-Verlag.

ACCESSOIRES

Von Königen geprüft

Ein fast vergessener Oldie – aber � r 
all jene Schatzjägerinnen, die auf der 
Suche nach aparten Edelmarken sind, 
ein wahrer Goldie: Die «Valigeria 
Franzi» ist mit Gründung 1864 Italiens 
älteste Luxus-Ledermarke. Als renom-
mierter Produzent � r Königshäuser 
begründete Franzi einst Mailands
Lederhandwerksszene mit: 1921 warb 
gar Guccio Gucci damit, dass er Fran-
zi-geschult war. Nach einem jüngsten 
Relaunch will die Marke nun mit kost-
baren Handtaschen, benannt nach iko-
nischen Italienerinnen, an den einsti-
gen Ruhm anknüpfen. Modestrom in 
Zürich verkauft eine Auswahl. (kid.)

franzi1864.com

Handtasche «Margherita» (3900 Fr.), 
von Franzi 1864, bei Modestrom.

MODE

Etro Unique
Via Montenapoleone 5, Mailand

Das stetige Streben der Luxusbranche 
nach noch mehr Exklusivität � r jene 
begüterte Klientel, die sich vom Main-
stream abheben will, widerspiegelt 
sich im jüngsten Laden von Etro. Auf 
Vereinbarung besuchbar, beherbergt 
dieser den hauseigenen Made-to- 
Order-Service. Für sein speziell ge-
schneidertes Mass-Outfi t wählt man 
Sto« e von Etro oder Partnern wie 
Dormeuil, Piacenza 1733, Holland 
& Sherry und Drago Biella aus. (kid.)

etro.com

Anzüge auf Mass in intimer 
Salonatmosphäre bei Etro Unique.

SHOPPING

Marsèll Flagship Store
Via della Spiga 42, Mailand

Travertin und Walnuss zu Stahl, Glas 
und Beton – der erste Flagship-Store 
der venezianischen Schuhmarke 
 Marsèll zitiert Marcel Breuers strenge 
Architektur und die meditative Atmo-
sphäre Carlo Scarpas. Lotto Studio 
gestaltete die auf zwei Etagen verteilte 
Fläche von 400 Quadratmetern mit 
skulpturalen Ladenelementen: ein 
experimenteller, retrofuturistischer 
Rahmen � r die ikonisch-zeitlosen 
Schuhkollektionen. (kid.)

marsell.com

Organisches Fläzen

Die riesigen Nierensofas, die vor ein 
paar Jahren au° amen, haben es ange-
kündigt: Vorbei sind die Zeiten, in 
denen man ein einzelnes, schnurgera-
des Sofa artig in die Stube stellte. Im 
Trend sind mittlerweile nicht nur 
organisch-gewölbte Formen, die sich 
mitten im Raum breitmachen, son-
dern immer mehr auch ganze Sitz-
landschaften, die sich als «Chillax»-
Zone in der privaten Lounge winden. 
Logisch also, dass Minotti das 2022 
von Rodolfo Dordoni entworfene Sitz-
system nun mit geneigten Modulen 
erweitert. Mit Winkeln in 30, 75 und 
90 Grad lassen sich so jegliche er-
denklichen Szenarien zum Sitzen, Flä-
zen und Liegen ausleben. (kid.)

minotti.com

Sofa «Goodman», Baumwollbezug 
(Preis auf Anfrage), von Minotti.

«Dior Chiffre Rouge Ultramatte», 
links als Chronograph, 41 mm.
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ZEITGEIST

UHREN

Rotes Revival

Zwanzig Jahre nach der Lancierung  
erlebt die «Chi« re Rouge»-Uhr von 
Dior ein Revival in Form von acht 
neuen Modellen. Diese strahlen weiter-
hin die klassische wie auch innovative 
Couture-Eleganz der Maison aus, aber 
auch deren Uhrmacherkompetenz. Mit 
38 und 41 Millimeter Durchmesser 
sind die Modelle mit Auto matik werk 
ausgestattet, mal als Chrono graph, 
mal mit Tourbillon. (kid.)

dior.com
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Mundgerecht
Lange oder kurze 
Gabelzinken, und 
wie breit darf der 
Lö
 el sein? Bei der 
Auswahl eines 
Bestecks sollte man 
die Vorlieben aller 
Familienmitglieder 
gut kennen.

Tafelbesteck 
«Metro Chic», 
Edelstahl, 24-tlg. 
(519 Fr.), von 
Villeroy & Boch

A

D

Im Trockenen
Saug� hig, gri�  g 
und natürlich schön 
anzuschauen – das 
sind Eigenschaften 
von Küchentüchern,
die gekommen sind,
um zu bleiben.

Geschirrtuch 
«Ula», Leinen, 
2er-Set (etwa
45 Fr.), von
Erika Vaitkute

B

Mit Musik
Gemüseschnippeln 
funktioniert ja 
irgendwann von 
alleine. Das schenkt 
Zeit, um Musik oder 
einer Sendung zu 
lauschen; per DAB, 
DAB+, UKW USB-C, 
über Wi-Fi oder 
Bluetooth.

Radio «Ruark Audio 
R2» (etwa 550 Fr.), 
von Ruark Doppelt hält besser

Die Designerin 
Natalia Criado 
arbeitet an einer Serie 
von «Duality Objects». 
Diese Doppelkanne 
bietet etwa Platz � r 
Milch und Ka
 ee. 

Kanne «Mucura», 
Metall versilbert 
(etwa 1500 Fr.), 
von Natalia Criado

C

Produkte

BIT TE ZU TISCH!
GE R A DE DIE DINGE , W E L C HE W IR TÄ GL IC H IN DIE H A ND NE HME N, S OL LT E N UNS 

BE S ONDE R S E R F R E UE N – F UNK T ION A L UND OP T IS C H

Tex t M A L EN A RUDER F o t os & S t y l ing Y VONNE W IGGER

ZEITGEIST

FLEXFORMGENEVE
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2 Erfrischend
Mit Kollagen aus 
Mais-, Soja- und 
Weizenproteinen. 
Das Serum kühlt, 
liftet und wirkt 
abschwellend.

«Natucollagen 
Boost Augen-
serum», 15 ml 
(etwa 35 Fr.),
von Annemarie 
Börlind

3 Aktivierend
Das Serum 
stimuliert die 
Kollagensynthese. 
Vitamin�C 
verhindert die 
Lichtalterung.

«A34 – Serum for 
Wrinkles and 
Loss of Firm-
ness», 30 ml 
(etwa 50 Fr.), 
von Typology

4

März 2024

Mit Pflanzenkraft
Das Protein Kollagen ist fester Bestandteil vieler Anti-Aging-Produkte, sei es zum Einnehmen

oder Auftragen. Relativ neu sind Crèmes und Seren, die auf pfl anzliches statt auf tierisches Kollagen
setzen. Die Vorteile (nicht nur ­ r vegan lebende Menschen) kennt Mathilde � omas

Tex t  M A L EN A RUDER

SCHÖNHEIT

1 Nährt und glättet
Mit «Kollagen 1 
Vegan», Resvera-
trol aus Wein-
reben, Hyaluron-
säure und Vegan-
Kollagen-Booster.

«Resveratrol-Lift 
Hautverdichtende 
Kaschmir-Creme», 
50 ml (etwa 
55 Fr.), von 
Caudalie

5 FRAGEN AN
Was bringt Kollagen in einer Anti-Aging-Pfl ege wie Ihrer 
neuen Linie «Resveratrol-Lift»?
Im Alterungsprozess sinkt die natürliche Kollagenproduktion 
um 30 Prozent, die Haut wird schla� er und weniger prall. Im 
Gegensatz zu den meisten in der Hautpfl ege verwendeten Kolla-
genen tierischen Ursprungs ist unser Kollagen vegan.

Was sind die Vorteile Ihres pfl anzlichen Kollagens?
Die Struktur von «Kollagen 1 Vegan» ist identisch mit der von 
menschlichen Zellen, was bedeutet, dass es besser von der 
Dermis aufgenommen wird und eine wirksame pfl anzliche 
Lösung � r den Kollagenrückgang bietet.

Wie ist dieser Inhaltssto­  entstanden?

Wir haben uns von einer Spitzentechnologie aus der Pharmazeu-
tik inspirieren lassen:  «Molecular Pharming». Dabei werden 
Pfl anzen dazu angeregt, bestimmte Sto� e, meist Proteine, zu 
produzieren. Nach der Ernte können wir Fragmente des «Kolla-
gen 1 Vegan» extrahieren. Auf Gentechnik verzichten wir dabei.

Wie lange ging die Entwicklung?
Die Entwicklung von «Kollagen 1 Vegan» dauerte fast drei Jahre, 
die Entwicklung der neuen Produktreihe weitere zwei.

Wie schnell wirkt ein «Resveratrol-Lift»-Produkt?
Wir konnten nachweisen, dass 98 Prozent der Frauen nach 
täglicher Anwendung der «Hautverdichtenden Kaschmir-Creme» 
innerhalb von 18 Tagen eine stra� ere Haut hatten. 

Mathilde Thomas 
gründete die 
französische 
Pflegemarke 
Caudalie im 
Jahr 1995 
gemeinsam mit 
ihrem Mann 
Bertrand Thomas.

Reinigt sanft
Alkoholfreier 
Gesichtstoner mit 
veganem Kolla-
gen und Kamille-, 
Orangenblüten- 
und Jasmin-Duft. 

«Vegan Collagen 
Hydrating Milk 
Tonic», 140 ml 
(etwa 23 Fr.), 
von Pacifica, 
bei Douglas
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Von 
wegen 
Fräulein
Das Parfum «Miss Dior» ist nicht nur ein 
Bestseller. Es ist auch eine Hommage an 
eine bemerkenswerte Frau: Catherine Dior, 
die mutige Schwester des Modedesigners

Tex t  M AL ENA RUDER

Der rosafarbene Flakon. Die Schleife. 
Der fl orale Duft. Der Name: Das Par-
fum «Miss Dior» kommt auf den ersten 
Blick sehr mädchenhaft daher. «Wenn 
wir den Namen ‹Miss Dior› hören, stel-
len wir uns eine junge, lebensfreudige, 
vielleicht sogar leichtsinnige Person 
vor», sagt auch Frédéric Bourdelier, 
Directeur Culture de Marque et Héri-
tage bei Maison Christian Dior. «Die 
echte Miss Dior aber gab es. Sie hatte 
eine starke Persönlichkeit, ziemlich 
streng, und sie war von grosser Ernst-
haftigkeit: Catherine Dior, die Schwes-
ter von Monsieur Christian Dior.» Die 
zwölf Jahre Jüngere war eine der wich-
tigsten Bezugspersonen � r den franzö-
sischen Designer. Und eine Wider-
standskämpferin gegen die Nazis. Als 
solche spielt sie auch in der neuen TV-
Serie «� e New Look» auf Apple TV 
eine wichtige Rolle. 1941 lernte sie 
Hervé des Charbonneries kennen und 
lieben. Er war Mitglied der Résistance. 
Catherine schloss sich ebenfalls der 
französischen Widerstandsbewegung 
an, sie schrieb Berichte und gab sie 
weiter. 1944 wurde sie von der Gestapo 
verhaftet und ins Konzentrationslager 
in Ravensbrück gebracht.

Im Frühling 1945 wurde sie befreit 
und kehrte nach Paris zurück. Sie 
wurde mehrfach � r ihr Engagement 
ausgezeichnet. Über ihre Zeit in der 
Résistance und in Haft wollte sie aber 
viele Jahre nicht sprechen, erst im 
hohen Alter berichtete sie Schulklassen 
über ihr Leben. Stattdessen konzen-
trierte sie sich nach dem Krieg auf 
etwas anderes: Sie handelte mit fri-
schen Blumen. «Wahrscheinlich half 
ihr diese Beschäftigung dabei, sich von 
ihren schlimmen Erfahrungen zu er-
holen», vermutet Frédéric Bourdelier. 
Auch waren Blumen untrennbar mit 
den Geschwistern Dior verbunden. 
Schon der kleine Christian legte einen 
Rosengarten bei seinem Elternhaus an. 
Später kultivierte er duftende Blüten 
im Park seines Hauses Le Château de la 
Colle Noire in Südfrankreich, des Orts, 
den er ganz nach seinen Wünschen ge-
staltete – und wo er � r seine Schwester 
das schönste Zimmer einrichtete.

So verwundert es nicht, dass auch 
der erste Duft von Dior ein Bouquet aus 
Blüten ist: «Ein Garten in einer Fla-
sche», sagt Bourdelier. Den Namen
erhielt es von Diors Muse Mitzah, die 
Catherine bei ihren Besuchen im Atelier 
in der 30 Avenue Montaigne in Paris 
immer mit «Miss Dior» begrüsste. So-
wieso hatte der Modeschöpfer Christian 
Dior ein Faible � r alle britischen Dinge; 
das erklärt auch das «Pied de Poule»-
Muster, das den Flakon bis heute ziert: 
«Monsieur Dior hat dieses eigentlich 
den Männern zugeordnete Muster � r 
seine Frauenmode adaptiert», sagt der 
Héritage-Experte.

Das Parfum wurde bereits vor der 
ersten Modenschau im Februar 1947, bei 
der Dior seinen berühmten «New Look» 
präsentierte, entwickelt. Im Dezember 
1947 wurde es an einem exklusiven 
Event der Ö« entlichkeit präsentiert. 
Seitdem sind verschiedene Varianten 
erschienen, vom Eau de Toilette bis zum 
Gourmand-Duft. Ganz neu: «Miss Dior 
Eau de Parfum», kreiert vom Dior-Par-
� meur Francis Kurkdjian. «Bei seiner 
Ankunft wollte er sämtliche Archive zu 
‹Miss Dior› einsehen, insbesondere die 
Originalformel», erklärt Bourdelier. 
Entstanden ist ein Parfum, das wie das 
erste blumige und holzige Noten in der 
Tradition der Chypre-Düfte vereint.

ZOOM

Das frisch 
lancierte «Miss Dior 
Parfum» ist 
inspiriert von der 
Originalformel. FO

TO
S:

 C
O

U
RT

ES
Y 

O
F 

D
IO

R

Ganz oben: Catherine 
Dior und ihr Partner 
Hervé des Charbonneries 
auf dem Blumenmarkt 
in Paris, 1947.

Oben: Der erste 
«Miss Dior»-Flakon aus 
Kristallglas, 1947.
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Neue Farbwelten
Mit Pin-up Home hat der in New York lebende Berner Ben Ganz 

den Sofa-Klassiker DS-2011 von De Sede neu aufgelegt

Tex t  L E A H AGM A NN
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Das Sofa DS-2011 hat sein Aufwachsen 
geprägt, zumindest stand es im Eltern-
haus von Ben Ganz – und der in Bern 
geborene Designer sagt: «Das Zwei-
sitzersofa begleitet mich, seit ich den-
ken kann.» Heute wohnt der 32-Jäh-
rige in New York, hat sein Studium an 
der Yale University abgeschlossen, ein 
eigenes Design-Studio (Office Ben 
Ganz) gegründet und arbeitet als 
Kreativdirektor für das renommierte 
Architekturmagazin «Pin–up».

Er blickt mit Distanz auf Schwei-
zer Design. Das zeigte sich schon zu-
vor in den Kollektionen von Pin–up 
Home – einer Plattform, die Ben Ganz 
2022 zusammen mit Kristin Hrycko 
und Felix Burrichter lanciert hat. Und 
es zeigt sich besonders schön in der 
neuen Kollaboration mit der Schwei-
zer Möbelmanufaktur De Sede.

Die «Harlequin»-Kollektion be-
steht aus einem Zweiersofa, erhältlich 
in zwei Varianten, und einem Sessel 
mit passender Ottomane. Das Design 

ist laut, wie Ganz auch selber sagt. Un-
typisch laut für De Sede, deren Ent-
würfe man für gewöhnlich eher in den 
Farben Beige und Schwarz kennt. «Die 
verschiedenen Farben sollen die ein-
zelnen Elemente des Sofas hervor-
heben», erklärt er das Patchwork-Mus-
ter, «und ich fand es interessant, wie 
transformativ sich die multichromati-
schen Farbflächen auf das Gesamtde-
sign auswirken.» Das Modell DS-2011 
ist ein Klassiker des Schweizer Möbel-
designs, elegant und zeitlos. «Der Bo-
gen gibt dem Sofa eine Leichtigkeit, 
die andere nicht haben», sagt der Desi-
gner, der nicht nur die Gestaltung der 
Möbel, sondern auch die der Kampa-
gne verantwortet.

«Ich wollte als Kontrast einen fast 
schon kitschigen, ja urschweizeri-
schen Hintergrund haben», sagt er. In 
den Bergen und einem Chalet im Ber-
ner Oberland bringt der Wahl-New-
Yorker seine Vision zusammen. Foto-
grafiert hat Francesco Nazardo.
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1 2Seilspringen
Der Leuchten- 
Entwurf ist das 
Resultat einer 
Spielerei mit 
Zeltstangen, 
einem LED-Band 
und Ziegelsteinen.

«Pole», (etwa 
6000 Fr.),
von Philippe
Malouin für 
Roll & Hill

3 4 Yoga und Pilates
Kater statt 
Muskelkater:
Das Weinglas 
steht auf Beistell-
tischen, die an 
Rollen und 
Kissen erinnern.

«Element 
family», (Preis 
auf Anfrage), 
von Toogood

Möbel in Bewegung
Bereits gehören über� llte Fitness-Studios wieder der Vergangenheit an – vergessen sind

die guten Vorsätze. Mehr Ausdauer haben vom Sport inspirierte Möbelstücke

Tex t  L E A H AGM A NN  I l lus t ra t ion CHRIS T IN A GR A NSOW

DESIGN

MEHRWERT

Wie beweglich muss ein Designer sein?
Ich bin der Überzeugung, dass es hilf-
reich ist, eine positive Einstellung 
gegenüber Herausforderungen zu 
haben. Neue Situationen erinnern 
einen daran, fl exibel zu bleiben. Und 
gerade das macht die Arbeit ja auch 
interessant. Ich bin zum Beispiel gut 
darin geworden, Polstermöbel zu
entwerfen – eine Disziplin, die ich
früher noch nicht beherrschte. Zurzeit 
arbeite ich an einem Projekt � r einen 
Wasserhahn. Es war anfangs eine 
ziemliche Challenge, weil es etwas 
ganz anders ist als das, was ich � r
gewöhnlich mache. Solche Situationen 
bringen einen dazu, anders zu denken 
und neue Lösungen zu fi nden. Flexibi-
lität ist der Schlüssel.

So gesehen haben Sport und
Design den 10 000-Stunden-Ansatz 
gemeinsam: Diese Idee stammt vom 
kanadischen Autor Malcolm Gladwell 
und besagt, dass es 10 000 Stunden 
intensive Übung erfordere, um kom-
plexe Fähigkeiten und Materialien zu 
beherrschen, zum Beispiel Geige spie-
len oder Computer programmieren zu 
können. Was ich damit sagen will, ist: 
Früher war ich noch kein so guter 
Designer wie heute.
Philippe Malouin, Designer aus London, 
philippemalouin.com

Krafttraining
Das Gewicht
von 750 Gramm 
könnten selbst 
Unsportliche 
stemmen – aber 
das Keramik-
objekt darf man 
gut auch einfach 
stehen lassen.

«Glossy Green», 
(etwa 50 Fr.), 
von HK Living, 
bei Connox

Tennis
Ein Tennismatch 
lässt sich auf dem 
Teppich nicht 
austragen, aber 
sitzen und im TV 
zuschauen, das 
geht gut über 
mehrere Sätze.

«Clay Court», 
(ab etwa 1000 
Fr.), von Pieces
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BIC E C UR IGE R is t küns t ler ische Direk t or in der F ondat ion V incen t van Gogh A r les  
und w ar C he f r edak t or in der K uns t pub l ik a t ion «Parket t » . Z uvor  

war s ie ausserdem während z wanz ig Jahren Kura t or in am Kuns t haus Z ür ich .

AUS DEM AUGENWINKEL

Tex t und F o t ograf ie BICE C URIGER

Hintersinn
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Die wunderbar erträgliche
Leichtigkeit des Croûtons

Tex t RICH A RD K ÄGI  I l lus t ra t ion GR A F IL U.CH

Wir kennen das alle. Und doch lassen es die 
meisten nicht zu, dass er sich schliesst, der 
schmale Graben zwischen bloss gut und 
einer Genialität , die uns die Tränen in die 
Augen treibt. Was in meinem Fall bedeutet: 
Es geht ums Essen, und ich weine in den Tel-
ler. Vor Glück. Doch der schmale Grat gilt 
genauso für alle anderen, of t felsigen 
Lebensbereiche, die wir mit mehr oder weni-
ger Ehrgeiz, Können und auch manchmal mit 
Glück zu umschif fen versuchen. Dabei sind 
es so of t die kleinen, vorerst unbedeutenden 
Mosaiksteinchen, welche das ganze Bild 
zum Strahlen bringen und dieses unverrück-
bar in unseren Erinnerungen verankert.

Ich sitze im «Zuni Café», einer gastro-
nomischen Institution. Quasi die «Kronen-
halle» von San Francisco, nur zeitgemässer. 
Die Kunst hängt hier nicht an den Wänden, 
sie manifestier t sich ausschliesslich in der 
Fingerfertigkeit der Köche und Köchinnen.

An meinem Lieblingsplatz beim grossen 
Panoramafenster war te ich auf meinen 
Caesar Salad. Am Platz neben mir wird 
schon gegessen, das gleiche Gericht . Doch 
die blonde Tischnachbarin, um die vierzig, 
stocher t lustlos in den herrlich aufge-
schichteten Lat tichblät tern herum, als sei 
sie Opfer ihrer lebenslang unterdrückten 
Gefühle. Sie sieht aus, als würde sie gleich 
in ihren Drink fallen. Ich lächle sie an und 
wünsche einen guten Appetit , sie starr t 

eisig zurück und outet sich als Spezialistin 
für abweisende Schweigsamkeit . Ich aber 
lasse mir meine Vorfreude nicht nehmen, 
umso mehr als der Teller mit meiner Vor-
speise servier t wird. Hier wird der Caesar 
Salad in einer Per fektion zubereitet , die zu 
steigern nicht mehr möglich ist .

Judy Rogers, die leider viel zu früh ver-
storbene Köchin und Gründerin des legen-
dären «Zuni», hat te mir in einem früheren 
Tref fen ihr Caesar-Rezept und ihre Philoso-
phie dahinter verraten. «Da ist nichts Mys-
tisches an dem Gericht , was zählt , ist ein-
zig die Wahl der allerbesten und frisches-
ten Zutaten. An der Parmesan-Qualität 
sparen oder ihn zu früh fein reiben? Es wird 
ein anderer Salat . Alt oder stechend 
schmeckender Knoblauch würde alle ande-
ren Geschmäcker niederringen und das 
Dressing ruinieren. Sind die Eier nicht be-
sonders frisch oder werden sie zu früh in 
die Sauce geschwungen? Dann verlier t 
diese an Körper und Geschmeidigkeit . Und 
das Wichtigste, die Krönung, nicht nur 
optisch: Es sind die Croûtons.»

Und wenn sich jemand mit gerösteten 
Brotwürfeln auskannte, dann war es Miss 
Rogers. Ihr zweites Signature-Dish, den 
Chicken-Bread-Salad, bestelle ich dor t 
jeweils nur wegen den mit köstlichem Hüh-
ner-Brat fet t , Olivenöl und Champagner-
essig vollgesogenen Weissbrot-Würfeln, 
die im Holzkohleofen ihre unnachahmliche 
Knusprigkeit erhalten und diese auch bis 
zum letzten Bissen bewahren.

Natürlich möchte ich seit dieser aller-
ersten Begegnung vor 21 Jahren auch da-
heim keine anderen Brotwürfel, egal wofür. 
Ich nehme dazu ein Sauerteig-Weissbrot 
vom Vortag (vorzugsweise das von John 
Baker) und schneide es in 1,5 bis 2 Zenti-
meter grosse Würfel. Die schwinge ich in 
eine weite Schüssel, sie werden mit bestem 
Olivenöl gleichmässig benetzt , dabei for t-
während gerühr t . Ich lasse etwas Salz dar-
überschneien, rühre weiter und breite sie 
auf einem im auf 175 °C vorgeheizten Ofen 
erhitzten Blech so aus, dass sie sich nicht 

berühren. Während 10 –12 Minuten rotiere 
ich das Blech im Backofen immer mal wie-
der, um eine gleichmässige Knusprigkeit zu 
erhalten, und probiere auch einige Male. 
Das Salz darf man schmecken, aussen leicht 
geröstet , innen eine fluf fige Weichheit im 
Biss. Herausnehmen und abkühlen lassen.

Für den Caesar nehme ich ganze, kra-
chend frische Blät ter des Baby-Lat tichs, 
nur die schönsten, frei von welken, ver färb-
ten Stellen, wasche und trockne sie penibel 
in einem Tuch. Keinen Wasser tropfen lasse 
ich darauf – wir wollen keinen faden, abge-
standenen Salat! Ich rühre Rotweinessig, 
Olivenöl, Sardellen (falls jene aus dem Öl 
verwendet werden, diese unter warmem 
Wasser gut abspülen und zwischen Küchen-
papier gut ausdrücken, oder besser gleich 
in Salz konservier te verwenden) und Knob-
lauch zusammen, schlage Eier hinein, gebe 
ein wenig geriebenen Parmesan dazu und 
rühre alles mit sehr viel frisch gemahlenem 
schwarzem Pfef fer zu einer Emulsion. Mit 
Zitronensaf t abschmecken.

Die Lat tichblät ter in eine weite Schüs-
sel geben und dazu 4 /5 des Dressings. Mit 
der Hand umsichtig die Blät ter in der Sauce 
wenden, immer wieder, bis jedes einzelne 
Blat t überall davon überzogen ist . Mit mehr 
Parmesan bestäuben, die Croûtons hinzu-
geben und weiter mischen. Probieren und 
allenfalls mit allen der verwendeten Würz-
zutaten korrigieren.

Anrichten: Zuerst die grössten, dann 
die mit t leren und schliesslich die kleinen 
Blät ter herauspicken und auf kalten Tellern 
aufschichten. Mit dem letzten Rest Dres-
sing die Croûtons in der Schüssel befeuch-
ten und darin herumschieben, sie sollen 
sich damit ihre f iligrane Brotstruktur füllen 
können. Die gerösteten Brotwürfel über 
den Salat ver teilen, den restlichen Parme-
san darüberstreuen und mehr Pfef fer auf 
das Meisterwerk mahlen.

Das Personal im «Zuni» muster t ent-
zückt , wie ich meinen Caesar-Salat ver-
tilge, ich lasse den Teller mit Brot blank 
gewischt zurückgehen. Ganz anders meine 
Tischnachbarin, sie hat ihren kaum berühr t 
und umklammert ihr Negroni-Glas, als wäre 
es der Schleudersitzhebel in einem bren-
nenden Jet . Mir wird nun der Huhn-Brot-
Salat aufgetischt . Das Gericht gibt es nur 
ab zwei Personen, aber hier wissen sie 
schon: Auch allein lasse ich bestimmt kei-
nen Croûton-Krümel zurückgehen.

R IC H A R D K Ä GI is t  A u t or und F oodscou t , 
schreib t Kochbücher und Kolumnen .
Seine Rezep t e verö f fen t l ich t er au f Ins t agram
@ r ichi f oodscou t ,  homemade.ch und
r ichar dkaegi .ch . Dor t f inde t man auch d ie 
genauen Z uberei t ungen der beiden
Signa t ure - Dishes aus dem « Z uni C afé» .

ZÄSUR

berühren. Während 10 –12 Minuten rotiere 
ich das Blech im Backofen immer mal wie-
der, um eine gleichmässige Knusprigkeit zu 

S igna t ure - Dishes aus dem « Z uni C afé» .

29

ZÄSUR

Jetzt alles raus da! Die Tage waren 
lange genug dunkel. Es lockt ein 
wärmeres Lüf tchen – Zeit fürs Fla­
nieren, für Gärten und Balkone, für 
Seeuferpromenaden und Feier­
abendbiere in den Gassen, für Blicke 
links und rechts, für Beinrasuren 
und Antibauchspecktrainings – und 
für den althergebrachten Frühlings­
putz, eine uralte Tradition, be­
stehend seit Jahrtausenden. Also 
raus mit dem Ballast, der sich über 
den Winter angesammelt hat.

Weil materielle Vervielfachun­
gen sich manifestieren: 5 Winter­
mäntel? 10 Schals? 15 Jacken? 20 
Pullis? 25 Hemden? 35 Paar Schuhe? 
Oder mehr! Sind wir alle noch ganz 
dicht im Oberstübchen? Übermässi­
ges Material ist eine Katastrophe 
fürs Karma. Auch fürs globale. 
Jedes Ding zockt Energie ab, es 
raunt uns zu: «Duuu, ich bin auch 
noch da, widme dich mir! Und übri­
gens, duuu: Ich werde dich überle­
ben.» Bereits Franz Kafka hat dieses 
Grauen, dass ein nutzloses kleines 
Ding den Menschen überlebt, in sei­
ner Geschichte «Die Sorge des 
Hausvaters» beschrieben.

Drum weg mit all dem verviel­
fachten Zeug, ab in die Kleider­
sammlungen, ins Verteilersystem, in 
die Kreislaufwir tschaf t . Und dann 
tapfer bleiben, nix nachkaufen. Das 
liegt einem nur wieder auf der see­
lischen und tatsächlichen Tasche.

Okay. Rede braucht Gegenrede, 
sonst ist es ja nicht lustig. Etwas 
darf auf keinen Fall weg bezieh­
ungsweise muss dringend her, wenn 
es noch nicht da ist: eine Tages­
decke. Ja, die Tagesdecken in den 
Hotels dieser Welt sind ein Grauen, 
zieht mensch sie nicht immer gleich 
vom Bet t? Die zu Hause aber ist Poe­
sie. Und fliegender Teppich. Klassi­
sches Fliegen ist out of fashion, 
schon gewusst? Sich freiwillig ein­
gezwängt in einer Metallbüchse 
durch die Luf t schiessen lassen? 
Come on! Die Büchsen können bren­

nen, abstürzen, verschwinden oder 
Thrombosen auslösen – nicht ver­
trauenerweckend. Und gut fürs 
Klima sind sie auch nicht. Räusper. 
Klima, was war das nochmal? Ah, 
das unangenehme Zeug da?  
Hitze, Überschwemmung und so?

Ihr Abenteuerlustigen und Pio­
niersüchtigen, kriegt es endlich ge­
backen: Ihr seid 19.  Jahrhundert. 
Und älter. Die Entdeckung des Er­
denballs ist vorbei, unser Planet ist 
ausgelutscht. Heute zahlt mensch 
für jeden Schrit t , zahlt Eintrit te zu 
Stränden, Parks und Gebäuden, zu 
Cafés und Läden, zu ganzen Stadt­
teilen und Dschungelrouten. Und 
trot tet in Horden Sehenswürdigkeit 
um Sehenswürdigkeit ab, tummelt 
sich für eine gute Welle mit hundert 
anderen Surferinnen dicht an dicht 
im Meer, umzingelt zu Dutzend den 
einen Tiger, der sich auf der Safari 
zeigt und als Restexemplar vor lau­
ter Schreck ob all der bedrängend 
gezückten Handys gleich verein­
samt (aus)stirbt.

Werdet cool und modern. Bleibt 
daheim, umrundet euer Leben, ent­
deckt es in der Tiefe, und gönnt 
euch für diese Entdeckungsreisen 
einen fliegenden Teppich – sprich: 
eine Tagesdecke. Eine traumhaf te. 
Zum Beispiel von Maison Lullin. 
Nachhaltig, phantasiefördernd, um­
werfend schön. Breitet mensch sie 
auf Bet t , Boden oder Wiese aus, 
entsteht eine Spielanlage, eine 
Traumlandschaf t , eine ganze Welt , 
in der alles erlebt werden kann.

Bereits Xavier de Maistre hat 
1790 in seinem Roman «Die Reise um 
mein Zimmer» sein Zimmer zur Welt 
erklär t , er erforschte die Gegen­
stände im Raum, deren Geschichte 
und seine eigene Vergangenheit , 
begegnete Vertrautem und Unver­
mutetem – und gewann einen Konti­
nent aus Realität und Imagination. 
Okay, er hat te Hausarrest, aber den­
noch: Was für ein Statement für 
Poesie und Entschleunigung!

Tex t REN ATA BURC K H A RD T

Ein fliegender Teppich

R E N ATA B U R C K H A R D T is t  Bühnen autor in , Kolumnis t in und Dozent in 
in den Bereichen Kunst , L i teratur und T heater,  u .  a .  an der F HN W 

in Basel .  Zudem lei tet sie Schreibworkshops an di ver sen T heater­ und 
L i tera t ur  ins t i tu t ionen.

Schön, aber nutzlos

Wissen Sie, wie viel Uhr es ist? Taylor Swif t nicht. Obwohl 
sie eine Uhr trägt. Allerdings um den Hals und damit auch 
für die gelenkigsten Menschen ausser Sichtweite. Das 
Modell von der Schweizer Uhrenmarke Concord wurde ihr 
von der Haute­Joaillerie­Designerin Lorraine Schwartz für 
die Grammy­Verleihung 2024 auf den Hals geschmiedet. 
Swif t ist nicht die Einzige, die sich mit einem solchen 
Schmuckstück zeigt. Rihanna trug bereits im Juni 2023 das 
Modell «Brilliant Flying Tourbillon» von Jacob & Co. am 
Hals; die Uhrenmarke aus Genf kreier te das Stück nach 
einer Idee der Sängerin. Und die Schauspielerin Emma 
Chamberlain trat im Oktober des gleichen Jahres mit einer 
«Baignoire» von Cartier geschmückt auf.

Hier vereinen sich zwei Trends zu einem. Seit Mode aus 
den 1990er und 2000er Jahren wieder gerne von jungen 
Frauen getragen wird, sind auch die eng anliegenden Hals­
ket ten zurück. Diese gehörten dort quasi zur Grundausstat­
tung: aus dehnbar verwobenen Plastikfäden für Teenager, 
mit Diamanten bestückt an die Hälse von Stars wie Paris 
Hilton oder Gwyneth Paltrow, die eine solche Kette zu den 
Oscars 1999 trug. Was den Namen des engen Halsbands 
angeht, hat man die Wahl zwischen zwei eher unschönen 
Bezeichnungen: Choker, zu deutsch Würger. Passt zwar zum 
Tragegefühl, ruf t aber keine Freude hervor. Oder Kropfband, 
ein Verweis auf die Entstehungsgeschichte der Halsket te. 
Sie etablierte sich im 15. Jahrhundert als Teil der Tracht in 
der Region Salzburg. Hier herrschte Jodmangel, was zu an­
geschwollenen Schilddrüsen führte und damit zu einem 
Kropf. Das um den Hals getragene Band, gerne noch ver­
sehen mit Anhängern, Perlen oder Spitzen, diente dazu, 
diesen zu kaschieren und von ihm abzulenken. Unter Königin 
Viktoria im 19. Jahrhundert wurde es dann zum Fashion­
Piece. Danach war die Ket te eher nur im Trachtenkontext zu 
sehen. Eine der wenigen Ausnahmen: Romy Schneider trägt 
in «Das Mädchen und der Kommissar» (1971) immer farblich 
zu ihrem Kleid passende Schleifen um den Hals.

Uhren trug man aber im historischen Kontext nie so 
nutzlos: Zu kostbar waren sie, um ihre Funktion so zu ver­
schwenden. Auch verbargen Frauen sie gerne diskret unter 
Schmuckdeckeln; man hat te ja keinen Beruf und somit keine 
Termine. Heute tragen alle ein Handy bei sich, das die Uhr­
zeit auf die Sekunde genau anzeigt. Demnach kommt Uhren 
eine neue Rolle zu: Sie sind Statussymbol und schmücken­
des Accessoire, dienen also der reinen Dekoration. Wo man 
sie dann trägt, spielt keine Rolle. Und um Taylor Swif ts Zeit­
management muss man sich wohl keine Sorgen machen: 
Dafür wird jemand aus ihrem Team zuständig sein.

Tex t M A L EN A RUDER

STILKRITIK

M A L E N A R UDE R is t redak t ionel le L ei ter in des 
Magaz ins « Z » und schreib t über Mode und Schönhei t . 

S ie in teress ier t s ich n ich t nur daf ür,  was 
Menschen t ragen, sonder n auch daf ür,  warum s ie es t un .
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Taylor Swift bei den Grammys mit Uhren-
schmuck von Concord und Lorraine Schwartz.
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Cathy Josefowitz, «D’après l’Olympia de Manet», Öl und Pastell auf Leinwand, 2004–2005.Cathy Josefowitz, «D’après l’Olympia de Manet», Öl und Pastell auf Leinwand, 2004–2005.

Ansichten

Das Werk «Olympia» des Künstlers Édouard Manet aus 
dem Jahr 1863 verursachte einen Skandal. Es sei räumlich 
zu flach und dann noch dieses unzweideutige Motiv, so 
die Krit ik . Cathy Josefowitz’ Version von Olympia zeigt : 
Die Künstlerin hat es auf statische und enge Frauenbilder 
und -darstellungen abgesehen. Josefowitz schaf f te Raum 
für eine Olympia, die nichts musste, aber alles sein konnte.

Auch sonst brachte die 1956 in New York Geborene 
unermüdlich Bewegung in die Darstellung und den Aus-
druck von Weiblichkeit und deren Wahrnehmung in der 
Kunst. Mit Performances, Tanz, Malerei, Aktivismus und 

Von UL RIK E HUG
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Musik machte sie das Sein als Frau zum Hauptinhalt ihrer 
Arbeiten – dies von verschiedenen Orten in Europa und den 
USA aus. 2014 verstarb sie in Genf.

«Release» heisst die erste umfassende Ausstellung 
ihrer Werke in Zürich bei Hauser & Wir th. In Cathy Jose-
fowitz’ Arbeiten wird eine Energie fassbar, die stark, un-
gebändigt , fragil und auch heiter sein kann. Manchmal 
findet sich alles miteinander vereint.

Die Ausstellung in der Galer ie Hauser & W ir th
an der L immats trasse Zürich läu f t noch b is 17. Mai 2 0 2 4 ; 

hauser w ir t h .com
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Frühjahrsmode 2024

OBEN Longuette-Kleid, florale Spitze (2850 fr.), Slingback-Pumps, Lackleder (795 fr.) DOLCE & GABBANA
LINKS Trenchcoat, wasserfest, Baumwolle (985 fr.), Logo-Sweatshir t, Baumwolle (170 fr.), Shorts, Baumwolle (255 fr.) HERNO

COVER Kleid, Viskosegemisch (449 fr.), Bluse, Baumwollgemisch (219 fr.), Hut, Wolle (99 fr.), Tasche, beschichtetes Leder-Mischgewebe, zum Teil rezyklier t (329 fr.) MARC CAIN

HAIR P IE R A BE R DIC C HI A ( W M M A N A GE ME N T ) MAKE-UP R IC K Y MOR A NDIN ( W M M A N A GE ME N T ) FOTO-ASSISTENZ A L B A Q UINONE S  
STYLING-ASSISTENZ L UC A BR A I A T OP P U T I MODELS K S E NI A YAT U V SHE NKO (F A BBR IC A MIL A NO) , K E IS UK E T S U JI TA (F A BBR IC A MIL A NO)

FOTOS F E DE R IC O B A R BIE R I STYLING A L E S SI A C A L IE NDO

Neue 
Romanze
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Frühjahrsmode 2024

IM BILDE

OBEN Kleid, Leder, Seide und Tüll (12 300 fr.), Pumps mit Knotendetail (1180 fr.) LOUIS VUIT TON
RECHTS Kleid mit Rüschen, Seide (6500 fr,), Triangel-BH, Seide (960 fr.), Choker «Toile de Jouy Soleil» (preis auf anfrage) DIOR

Z 33
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Frühjahrsmode 2024

IM BILDE

VON LINKS NACH RECHTS Tanktop, Satin (2545 fr.), Oversize-Hemd, Wolle (1135 fr.) FERRAGAMO

Z 35

Frühjahrsmode 2024

IM BILDE

Rollkragenpullover mit Cut-outs, Wolle-Seide (etwa 1400 fr.), Highwaist-Panties, Merino (etwa 325 fr.) CHLOÉ, Hobo-Bag «Velina» (etwa 165 fr.) GUESS, 
Wedge-Sandalen, beschichteter Stoff (745 fr.) GIUSEPPE ZANOT TI
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Frühjahrsmode 2024

IM BILDE

OBEN Kleid, Leder (9880 fr.), Tasche, Leder und Metall (4190 fr.), Kette, Metall, Kunstharz, Glas und Strass (730 fr.), Armband, Metall, Kunstharz und Strass (1920 fr.),  
Gürtel, Metall, Leder und Strass (3780 fr.), Ohrringe, Metall und Glas (590 fr.) CHANEL

LINKE SEITE Denim-Jacke «Damoflage» (2670 fr.), Jeans «Damoflage» (1600 fr.), Mokassins «LV Dandy» (1020 fr.) LOUIS VUIT TON, 
Pilotenbrille «SL 596 Dune OPT-001», Acetat und Metall (410 fr.) SAINT L AURENT BY ANTHONY VACCARELLO
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Die Pariser Designerin und dreifache Mutter hat bei ihrem Schmuck ein Faible für  
organische Formen. Das zeigt sich auch in ihrer neuen Linie «Alphajoaillerie». Ein Gespräch über 

ihre Designsprache, Instagram und die Anfänge bei Balenciaga.

Charlotte Chesnais
INTERVIEW K IM DA NG

IM GESPRÄCH

März 2024
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IM GESPRÄCH

Ich begann als 20-Jährige in 
Festanstellung bei dem 
französischen Modehaus und war 
zum richtigen Zeitpunkt am 
richtigen Ort – ich blieb neun Jahre 
dort: die ersten vier, fünf Jahre für 
Ready-to-wear, später nur für 
Schmuck. Vor Balenciaga habe ich 
an der Pariser Modeschule Studio 
Berçot studiert. Dort lernte ich, 
meinen Geschmack zu schärfen.

Wie lange arbeiteten Sie bei Balenciaga?

Charlotte Chesnais, kürzlich haben wir an 
dieser Stelle den Modedesigner Julien Dossena 
interviewt – kennen Sie ihn?

Sehr gut sogar. Wir arbeiteten zehn Jahre lang 
zusammen. Das war bei Balenciaga unter dem 
damaligen Kreativchef Nicolas Ghesquière, wo Julien 
als Praktikant unter meine Fittiche kam. Nach sechs 
Monaten bekam er eine Anstellung. Als er dann bei 
Paco Rabanne Kreativchef wurde, entwarf ich für ihn 
während fast zehn Jahren Accessoires und Schmuck.

Wann gründeten Sie die 
eigene Schmuckmarke?

Als Nicolas Ghesquière Balenciaga verliess, um 
bei Louis Vuitton zu arbeiten, begann 

der zweite Teil meiner Karriere. Drei Jahre lang 
war ich als Freelance-Modedesignerin tätig 

für Häuser wie Paco Rabanne oder Christian 
Dior. Da ich aber bei Balenciaga jahrelang 

Schmuck entworfen habe, vermisste ich dies. 
Deshalb kam 2015 die Idee auf, meine eigene 

Schmuckmarke zu gründen.

Wie gross ist die Marke 

Die Marke ist neben meinen drei Kindern mein viertes. 
Heute arbeiten 25 Personen für mich, da muss ich loslassen 

können. Es ist wichtig, dass 
meine Angestellten Freiheiten haben.

Charlotte Chesnais heute?

Es sind skulpturale Stücke, aber  
auch klassische Formen, die zwar 
simpel aussehen, es aber keineswegs 
sind. Es geht immer um Gegensätze. 
Etwa ein grosser Ring, der mitten 
am Finger einen grossen Raum 
einnimmt. Oder wie man auf neue 
Weise einen Armschmuck tragen 
kann – etwa nicht nur am Handgelenk, 
sondern an der Hand. Oder  
ein Ohrring, der aufwärts steht,  
statt herunterzuhängen.

Wie unterscheidet sich Ihre Marke 
von anderen Schmucklabels?

Was war 2015 anders in der Modewelt als heute?

Instagram war noch sehr klein und 
wuchs sehr organisch. Junge Marken 
und Designer konnten aufpoppen,  
es war ein wunderbares Werkzeug.

Das war noch keine Industrie wie heute, 
mit Influencern und Marken, die für 
Inhalte bezahlen. Taya und Tary Sawiris 
von der Schweizer Boutique Tasoni 
kontaktierten mich aber schon damals 
via Instagram, um Waren zu bestellen.

Was Sie aber noch nicht angesprochen haben, ist das 
Organische, das Ihre Designsprache so stark definiert.

Ja, das ist so offensichtlich bei meiner Arbeit, dass ich diesen Aspekt 
vergessen habe. Zu Balenciaga-Zeiten entwickelte ich die Vorliebe für 

skulpturale Formen, 

und organische Linien: Ich bin damals in ein Gebäude aus den 1930er Jahren 
gezogen, in dem Rundungen dominieren, wie auf einem Schiff. Ich fühlte mich  
von Anfang an daheim und war von den Kurven besessen. Meine Designsprache 
entwickelte sich ganz natürlich. Meine Referenzen waren schon immer der 
Architekt Robert Mallet-Stevens, die Malerin Georgia O’Keeffe oder die Bildhauerin 
Barbara Hepworth – alle experimentierten auf ihre Weise mit Kurven.

s c h w u n g v o l l e
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Haben Sie nach all den Jahren nicht doch einmal Lust auf rechtwinklige Formen?

Rechtwinklige sicher nicht. Ich habe ganz am Anfang mit kantigen Formen experimentiert, aber die Leute 
sprangen sofort auf das Organische. Heute ist das wie eine Muttersprache, ich � hle mich sehr wohl 
darin. Aber ich will mich natürlich auch herausfordern und einmal eine neue Sprache lernen. Ich probiere 
vieles aus, mal schauen, wohin das � hrt. Vielleicht bin ich eines Tages der Kurven müde.

Wie kam diese Kollektion zustande?

Wir lancierten im Januar 2023 die Kollektion 
«Alphajewels» zusammen mit dem Kreativbüro M/M 
Paris. Die beiden Art-Direktoren wollten schon immer 
mal ein Produkt, vor allem Schmuck, entwerfen. Mit 
Mathias Augustyniak und Michael Amzalag verbindet 
mich eine langjährige Zusammenarbeit.

Ein Jahr nachdem ich meine Marke gestartet hatte, 
haben sie mein Logo entworfen. Das Motiv – ein 
stilisiertes C – basiert auf einem meiner Ringe. Für die 
«Alphajewels» wollten wir es einmal umgekehrt machen: 
Inspiriert vom Markenlogo, entwarfen sie Buchstaben 
von A bis Z, die es nun als Schmuckstücke gibt.

Und welche «Alphajoaillerie»-
Buchstaben tragen
Sie persönlich am Hals?

Die Initialen meiner drei Söhne, meine und die meines 
Mannes: Vadim, Andrea, Léonard, Charlotte und Tanguy.

Wie oft lancieren
Sie neue
Sachen?

Wir folgen dem saisonalen Kalender der Modewelt, ich komme aus 
der Pariser Fashion-Industrie. Wir präsentieren jeweils im
Januar und Juli, wenn die Einkäufer � r die Haute-Couture- und 
Pre-Kollektionen in Paris sind. Es gibt auch die eine oder
andere Kapselkollektion zwischendurch, etwa die «Alphajoaillerie», 
die in der Schweiz exklusiv bei Tasoni erhältlich ist.

März 2024

IM GESPRÄCH

Und wie unterscheidet sich die neueste Linie 
«Alphajoaillerie» von den «Alphajewels»?

Das war eine natürliche Weiterentwicklung. 
Als wir die «Alphajewels» aus vergoldetem 
Silber im Januar lancierten, dachte ich bereits 
daran, eine Version in Gold mit Diamanten
zu machen. Diese Buchstaben sind kleiner, 
und man trägt sie so nah auf der Haut, als
wären sie ein kleines Tattoo, etwas, das einem 
am Herzen liegt. Die Diamanten sind wie 
Kontraste bei Gemälden alter Meister,
etwa Vermeer, wo mit hellen Pinselstrichen
gewisse Stellen hervorgehoben wurden.

Gutes zu kreieren, das überdauert – ein Rat vom Duo M/M Paris. Sie wiesen 
mich darauf hin, nicht ständig etwas Neues machen zu wollen, 
sondern etwas Gutes. Denn wenn etwas gut ist, muss es nicht immer neu sein.

Wer gab in Ihrer Karriere einen guten Rat?

GANZ OBEN: U-Anhänger aus der
Linie «Alphajoaillerie», 18 Karat

Gelbgold und Diamanten, mit 
Kette (1100 Fr.), von Charlotte Chesnais.

OBEN: S-Anhänger
aus der Linie «Alphajewels»,
925 Sterlingsilber (359 Fr.),

von Charlotte Chesnais.
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Essenzielles Schweizer Design von V-ZUG

V-ZUG steht für Schweizer Design, das Qualität, Funktionalität und
zurückhaltende Eleganz zu zeitloser Schönheit vereint. Diese Philo-
sophie, Minimalismus mit herausragender Leistung zu verbinden,
steht hinter jedem einzelnen Gerät. Das Bekenntnis zu gutem De-
sign geht aber über das Äussere hinaus. V-ZUG legt den Fokus auf
ein unvergleichliches Benutzererlebnis, das jede Interaktion mit dem
Produkt intuitiv und emotional ansprechend gestaltet. Das Zusam-
menspiel von Industriedesign und Benutzerfreundlichkeit fühlt sich
im Gebrauch ganz natürlich an.

Die Ästhetik trifft auf nachhaltige Qualität

Zeiten und Geschmäcke ändern sich, auch beim Interieur. Die Geräte von V-ZUG stehen bei all
diesen Veränderungen für einen beständigen Stil. Ihr Design wird wechselnden Küchenkonzepten,
Farben und Materialien gerecht, sodass sie im Wandel der Zeit stets die optimale Wahl bleiben.
Hochwertiger Edelstahl, eloxiertes Aluminium und verspiegeltes Glas verleihen den Geräten ihre
haptische und ästhetische Qualität. Ausserdem sind die Geräte dadurch langlebig und robust. Diese
Designphilosophie von V-ZUG, die sich durch Langlebigkeit, Reparierbarkeit und Rezyklierfähigkeit
auszeichnet, widerspiegelt das Engagement des Unternehmens für Nachhaltigkeit. Dadurch entste-
hen langlebige Produkte, die sich in jede Umgebung elegant und zeitgemäss einfügen.

Die Excellence Line: passt perfekt in jede Küche

Das minimalistische Design der Excellence-Line-Küchengeräte besticht durch eine subtile Ästhetik,
die in jede Küche passt. Dabei ist das Design so flexibel, dass es mit den unterschiedlichsten
Einrichtungskonzepten harmoniert.

V-ZUG AG | Industriestrasse 66, 6302 Zug, Schweiz | vzug.com/swiss

Das ist Schweizer Design
«Die Werte, die in unserem Schweizer Vermächtnis verankert sind, bilden den Kern unseres

Designs. Wir vereinen Präzision, Qualität und Langlebigkeit mit minimalistischer Ästhetik zu

zeitloser Eleganz.» – MARTIN VON FREEDEN, HEAD OF DESIGN BEI V-ZUG

P U B L I R E PO R TAG E
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«Blindtext und hier wieder noch so  
es und länger hier dann noch Blindtext 
auch ein dann wieder hier noch

Alain Delon, Schauspieler 
und Stilikone, trug den 
«Trinity»-Ring am Set 
von «Il Gattopardo» 
(1962) am kleinen Finger.

Z 43

Die Quadratur des Kreises
Der Ring «Trinity» von Cartier gehört zu den ikonischen Stücken des französischen 
Luxuslabels. Wie der Ring entstand, was bis heute seine Faszination 
ausmacht – und warum er jetzt in einer ganz neuen Form daherkommt

TEXT M A L E N A R UDE R

Wenn ein Design seit 100 Jahren nicht nur existiert, sondern auch
funktioniert, kann man zu Recht von einem Klassiker sprechen. Der Ring 
«Trinity» von Cartier ist ein solches Stück. Er feiert dieses Jahr seinen 
100. Geburtstag. Was macht die anhaltende Faszination dieses Modells 
aus? Schon seine Entstehung ist symbolgeladen: Louis Cartier ersann 1924
diesen � r die damalige Zeit ziemlich unkonventionellen Ring aus drei 
Edelmetallen und ohne Schmuckstein. Die drei ineinander verschlunge-
nen Ringe aus Platin, Rosé- und Gelbgold, die sich harmonisch überein-
anderlegen, sollten die Geschichte der Maison widerspiegeln: die der drei
Cartier-Brüder – Louis, Pierre und Jacques – und die der drei Cartier-
Boutiquen in Paris, London und New York. Die Zahl drei ist aus unserer 
Kultur sowieso nicht wegzudenken. Im Christentum ist die Dreifaltigkeit 
aus Vater, Sohn und Heiligem Geist ein zentrales � ema. Als Kind begegnet 
sie uns im Märchen: Oft wird eines von drei Geschwistern auserwählt, 
immer sind es drei Wünsche, drei Prüfungen. Wir teilen die Zeit ein in 
Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft.

Es ist aber nicht nur das symbolisch aufgeladene Zusammenspiel der 
drei Ringe, das die Faszination dieses Schmuckstückes ausmacht. Auch 
die Optik überzeugt: Elegant. Unaufgeregt. Aber nicht langweilig. Der 
Ring passt zu verschiedenen Stilen. Er drängt sich nicht auf, hat aber 
einen hohen Wiedererkennungswert. Zu diesen optischen Vorzügen ge-
sellen sich haptische – und sogar akustische. Nervöse können den Ring 
am Finger bewegen und dem sanften Klicken der Einzelteile lauschen. 
Legt man ihn ab, zer¦ llt er in seine Einzelteile; zum Anziehen müssen 
diese übereinandergeschichtet werden. Für den Akt des Anlegens des 
«Trinity» hat sich gar ein eigenes Wort etabliert: die Ringe «rollen» den 
Finger hinab, einer schiebt sich über den anderen, bis sie, unten ange-
kommen, alle an ihrem Platz sitzen.

Sehr zeitgeistig ist die Tatsache, dass der Ring immer schon ein wokes 
Schmuckstück war. Während Ehe- oder Verlobungsringe lange � r die klas-
sische – wenn man will: konservative – Verbindung zwischen Frau und 

OBEN Blindtext und 
hier wieder noch so 
weiter und länger hier 
dann noch Blindtext.

UNTEN Blindtext und 
hier wieder noch so 
weiter und länger hier 
dann noch Blindtext, 
dann wieder

März 2024
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Cartier-Botschafterin 
Lou Doillon (oben 
links) besuchte den 
Jubiläums-Event am 
7. Februar 2024 in 
Paris ebenso wie
Musiker Labrinth
(oben rechts), der 
auch für die aktuelle 
Kampagne posierte.
UNTEN Der ganz neu 
lancierte viereckige 
«Trinity»-Ring.
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Mann stehen, ist der «Trinity» viel wandelbarer, viel fluider. Seit seiner Lan-
cierung wird er von Männern und Frauen getragen. Er ist ein Symbol für 
ganz verschiedene Arten der Liebe in allen möglichen Konstellationen, von 
Freundschaft bis hin zur Familie oder als Symbol der romantischen Liebe. 
Jean Cocteau, französischer Schriftsteller und Regisseur und seinem Part-
ner in Liebe und mit dem «Trinity» verbunden, etablierte für Männer die 
Mode, den Ring am kleinen Finger zu tragen, die später auch von Stilikonen 
wie dem Schauspieler Alain Delon übernommen wurde. Cocteau stapelte 
sogar gleich zwei «Trinity»-Ringe übereinander. Es wird erzählt, dass der 
untere zu locker gesessen habe, er musste demnach von einem zweiten an 
seinem Platz gehalten werden. Eine Idee, welche das Schmuckhaus Cartier 
mit Sicherheit erfreut hat. Das Haus verneint übrigens die gern erzählte 
Mär, Cocteau habe den Ring erfunden.

Der französische Poet und Alain Delon waren aber nicht die einzigen 
Prominenten, welche sich mit dem «Trinity» schmückten. Viele Schauspie-
lende sind dabei, aber oft jene mit einem Hang zum zurückhaltend Intellek-
tuellen; der «Trinity» ist kein Bling-Bling-Stück. Die Idee, sich «Old Money»-
mässig, also distinguiert und edel anstatt neureich-auffällig zu kleiden, ist 
immer präsent und unterstützt sicherlich auch den anhaltenden Erfolg des 
Dreiklangs aus Edelmetall. Gary Cooper trug einen «Trinity» auf einem 
Porträt aus dem Jahr 1931. Die Schauspielerin und Innenarchitektin Elsie de 
Wolfe (1859–1950) wurde mit ihm gesehen. Kendall Lee, ebenfalls Schau-
spielerin, liess sich 1925 mit zwei übereinander getragenen «Trinity»-Arm-
reifen für die «Vogue» fotografieren – eine Weiterentwicklung von Jean 
Cocteaus Idee. In den 1950er und 1960er Jahren trugen ihn neben Delon 
auch Romy Schneider und Grace Kelly.

Natürlich entwickelte sich der Ring in diesen 100 Jahren auch weiter. 
Man zeigte ihn bestückt mit Diamanten und in anderen Farben, kreierte 
Armreifen, Ohrringe, Kettenanhänger in diesem Stil und kombinierte 
mehr Ringe. Und das «Trinity»-Design wurde neben Schmuckstücken auch 
für andere Gegenstände verwendet. Insbesondere in den 1970er und 1980er 

Marie-Laure Cérède ist 
künstlerische Direktorin 
Juwelier- und Uhrmacher-
kunst bei Cartier.

Cartiers «Trinity» im 
Laufe der Jahrzehnte

Cartier lancier t 1924 den ersten Ring aus 
drei verschlungenen Einzelringen in Platin, 
Rosé- und Gelbgold sowie einen dazu passenden 
Armreif. 1925 wird in einem Artikel in 
der «Vogue» der Name «Trinity» erwähnt.

1920er

Die «Les Must de Cartier»-Kollektion, lanciert 
ab 1973, umfasst auch erschwinglichere 
 Accessoires. Feuerzeuge, Stifte und Deko-
Objekte werden mit den drei Ringen verziert. 
1981 werden Ringe aus drei Einzelringen  
in drei verschiedenen Goldvarianten mit einer  
«Les Must de Cartier»-Gravur auf dem  
Roségold versehen.

1970er & 1980er
Prominente wie der amerikanische Schauspieler 
Gary Cooper und der französische Schrif tsteller 
und Regisseur Jean Cocteau (im Bild) zeigen 
sich mit dem «Trinity»-Ring.

1930er

Die Kollektion wird erweitert: Aus total 
sieben Reifen besteht dieser Armreif von 
1967. Prominente wie Alain Delon, Romy 
Schneider und Grace Kelly (im Bild beim 
Filmfestival in Cannes 1955) werden mit dem 
klassischen «Trinity»-Ring fotografiert.

1950er & 1960er
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Jahren zierten die drei Ringe auch Feuerzeuge, Stifte und Deko-Objekte. 
2022 interpretierte die japanische Designerin Chitose Abe vom Label Sa-
cai die Ikone auf ihre avantgardistische Art. Nun, zum 100. Geburtstag, 
wurde eine Kollektion von sehr unterschiedlichen Schmuckstücken lan-
ciert, einschliesslich eines Anhängers, der Neuaufl age des ikonischen XL-
Armreifs aus den 2000er Jahren und einer XL-Version des ursprünglichen 
«Trinity»-Rings sowie einer modularen Version, die sich auch dreigeteilt 
tragen lässt. Die Botschafterinnen und Botschafter der aktuellen Kampa-
gne sind ebenso divers: Es tre� en aufeinander der irische Schauspieler 
Paul Mescal, Yara Shahidi, amerikanische Schauspielerin und Aktivistin, 
die südkoreanische Sängerin und Schauspielerin Jisoo aus der Girl-Group 
Blackpink, Jackson Wang, der Sänger, Rapper, Tänzer aus Hongkong und 
Mitglied der K-Pop-Gruppe Got7, sowie Labrinth, der britische Sänger, 
Songwriter und Plattenproduzent.

Am meisten Aufsehen erregt aber das Stück, mit dem sich die Marke 
die Aufgabe gestellt hatte, die Ikone neu zu erfi nden. Marie-Laure Cérède, 
Art-Direktorin der Schmuck- und Uhrenabteilung, erklärt, dass sie da¢ r 
wieder zurück zum Anfang gingen: «Mit drei einzelnen Ringen aus drei 
verschiedenen Goldarten, die unabhängig voneinander und doch untrenn-
bar verbunden sind. Drei-in-eins und Eins-aus-drei.» So wollten sie «die 
Essenz des Originals in einem einzigartigen, noch kreativeren Konzept 
einfangen». Anstatt mit einer Skizze begannen sie gleich, plastisch zu arbei-
ten. Entstanden ist: der Ring als Viereck oder «ein Kreis in eckiger Form», 
wie Cérède ihn bezeichnet. Handwerklich eine grosse Herausforderung: 
«Als die Form herausgearbeitet war, mussten noch die idealen Proportio-
nen gefunden werden. Mit der Feinheit eines Steinmetzen trugen wir nach 
und nach Schicht ¢ r Schicht im Umfang von Zehntelmillimetern ab. Eine 
enorme Präzisionsarbeit», so Cérède. Ob der viereckige «Trinity» densel-
ben Erfolg haben wird wie sein runder Kollege, bleibt abzuwarten.
Sicher ist: Die beiden à la Cocteau aufeinanderzustapeln, sieht sehr gut aus. 
Und das ist ¢ r Cartier mit Sicherheit eine gute Nachricht.FO
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Es entstehen immer neue Stücke in ganz 
verschiedenen Designs: aus Weissgold und 
schwarzer Keramik etwa oder besetzt 
mit Diamanten und im «Panthère»-Muster.

2010er

«Trinity» feiert sein 100-Jahr-Jubiläum. 
Es werden neue Designs vorgestellt, darunter 
eine quadratische Version des ikonischen 
Ringes in zwei verschiedenen Breiten und 
auch besetzt mit Diamanten.

2024

1997 erhalten alle Schmuckstücke aus drei 
Ringen den Namen «Trinity». Dem aktuellen 
Zeitgeist entsprechend werden Ringe 
und Armreifen in XL-Versionen vorgestellt.

1990er & 2000er

ZENIT

In Zusammenarbeit mit Chitose Abe, der 
Gründerin des japanischen Modelabels Sacai, 
entwirft Cartier sechs völlig neue Designs 
in limitierten Editionen.

2022

SINCE 1922 IN MÖNCHENGLADBACH

CONNECT
WITH US
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Sommer s t r e i f en
Klare Grenzen zu setzen, ist derzeit beliebt. Auch in 
der Mode: Streifen in allen Farbtönen ziehen sich 
über die Sommerkollektionen von Labels wie Marni, 
Sunnei oder Etro. Bei Chanel zieren sie ein Deux-
Pièce aus Frottee, und hinter den gestreiften Patch-
work-Sets bei Kiko Kostadinov steckt als Inspiration 
die Abstraktionskünstlerin Sonia Delaunay. (jss.) 

Launisches It-Piece
Sein Gesichtsausdruck – gerunzelte Stirn, heraus-
gestreckte Zunge – zeugt nicht gerade von einem 
freundlichen Wesen. Trotzdem war er es, der auf 
Instagram während der Mailänder Modewoche im 
September allgegenwärtig war. Die Rede ist vom lau-
nischen Herren, dessen kleiner Kopf die neue Hand-
tasche von Prada ziert. Er soll eine mythologische 
Figur darstellen und stammt aus dem Markenarchiv. 
Dorthin gelangte er wegen des begeisterten Samm-
lers und Prada-Gründers Mario Prada, von dem auch 
der erste Entwurf für die «Prada 1913» stammt. In 
der Neuauflage kommt sie aus gerüschtem Re-Nylon 
daher und ist überraschend zeitgeistig. Nehmen 
Taschen diese Saison wieder herkömmlichere For-
men an, fallen sie umso mehr mit verspielten Details 
auf: Kuhglocken mit Lederhülle bei Bally, abge-
nutzte Charms bei Balenciaga, goldene Sardinen bei 
Bottega Veneta. Und eben, der Prada-Mann. (jss.)

DOSSIER

Trends 2024
Das beliebteste Oberteil, die spannendsten Newcomer, die wichtigste Absatzhöhe,  

die launischste Handtasche und ein Make-up-Look, der alle in den Bann zog: alles, was  
man über die Modesaison Frühling/Sommer 2024 wissen muss

Redaktion Jana Schib l i
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Handtasche mit 
Persönlichkeit: 
«Prada 1913» 
aus verstärktem 
Nylon (3300 Fr.), 
von Prada; 
prada.com

Sonnenschirme 
und Strand-
tücher können 
einpacken: Dank 
Labels wie Marni 
möchte man ihre 
farbenfrohen 
Streifen lieber am 
Körper tragen.
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Models hielten sich bei der Show von Ludovic de  
Saint Sernin an silbern glänzenden Schmuckstücken fest.

Gebeute l t
Platzmangel, ade! Bei der Fülle an sommerlichen 
Beuteltaschen kann man erleichtert aufatmen: Ge-
räumig, entspannt und lässig steht von Louis Vuit-
ton bis Victoria Beckham in puncto Taschen auf dem 
Stilprogramm. Und bei Bottega Veneta und Miu Miu 
wurden die Accessoires in weiser Voraussicht schon 
vollgestopft über den Laufsteg getragen. (hlh.)

Schmuck?  S i lber!
Als Krisenwährung mag es dem Gold hinterherhinken. Doch 
gerade wegen seiner Bescheidenheit und relativen Noncha-
lance ist Silber zum Tragen derzeit besonders beliebt. «Silber 
bietet von allen Metallen die höchste Lichtreflexion», erklärt 
das neue Luzerner Schmucklabel Garten Eben den Trend. Es 
hat dem Metall eine ganze Kollektion gewidmet: Das Ergeb-
nis sind erfrischend cool wirkende Ringe, die die Form eines 
Solitärrings imitieren. Und auf den Laufstegen von Masha 
Popova und Ludovic de Saint Sernin wirkte Silber sogar wie 
ein Talisman. Wenn das keine Wertanlage ist. (jss.).

Drei Namen, die man kennen sollte
«Das Auge muss reisen», schrieb einst die legendäre Moderedaktorin Diana 
Vreeland. Nachschub an textilen Sehenswürdigkeiten gibt es dank Nachwuchs-
designerinnen und -designern ständig, man muss nur hinschauen. Nicht missen 
sollte man diese Saison etwa die satten Farben und üppigen Texturen von  
Christoph Rumpfs Männermode. Klassiker wie die Bomberjacke und das weis-
se T-Shirt sind in den Kollektionen des in Paris lebenden Österreichers bestickt 
und drapiert, ornamental und dazu ultimativ tragbar. 

Aus London flattern Paolo Carzanas zarte Kleidungsstücke ein. Sie sehen zu-
fällig und leicht zerknittert aus, sind aber durchdacht konstruiert. Der walisische 
Designer nutzt dazu natürliche Stoffe in erdigen Tönen, die er mithilfe von Ge-
müse, Blumen und Gewürzen von Hand färbt. Das Ergebnis ist ein berauschendes 
Gemisch aus Zerbrechlichkeit und Stärke, das ihm schon eine Handvoll Nomi-
nierungen und Fördergelder beschert hat.

In New York City hat die jamaicanische Designerin Rachel Scott mit Diotima 
ein Label gegründet, mit dem sie das europäische Monopol auf Luxus hinter-
fragt. Und wie! Einflüsse wie die Dancehall-Kultur ihrer Heimat und ihre Kind-
heit in einer jesuitischen Schule verschmelzen zu perlenbesetzten Häkelkleidern 
und luftigen Anzügen, die sommerlich, aber mitnichten trivial sind. (jss.)

Mit  Bodenha f tung
Da sind sie wieder, die einst verpönten Ballerinas und «Mary Janes». Das feine und 
flache Schuhwerk tritt seit einem Jahr hartnäckig gegen futuristische Sneaker und High 
Heels an. Mittlerweile ist die Vielfalt so gross, dass sie als coole Flachschuh-Alternative 
für die immergleichen Birkenstock-Sandalen durchgehen. Transparente Materialien, 
luftig-geflochtene, mit Schmuckstücken verzierte Kunstobjekte und Klassiker mit Knall-
effekt – für jeden (ja, auch für Männer) und jede gibt es diesen Sommer die passende 
Kreation, ohne dass gleich wieder trendiger Uniformismus aufkommen müsste. (uhu.)

Designerinnen und Designer im Aufstieg: Gemusterte Bomberjacke von Christoph 
Rumpf, zart Drapiertes von Paolo Carzana und Ensemble mit Häkeljupe von Diotima.

Ballerina mit Bändern (790 Fr.), von Dior; dior.com; zweifarbiger «Mary Jane» (1320 Fr.), 
von Chanel; chanel.com; Ballerina in Gold (115 Fr.), von Vagabond; vagabond.com; 
Ballerina aus Mesh (1040 Fr.) von Alaïa; maison-alaia.com
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Mit der beutelförmigen «Atlantis» (ab 2580 Fr.) bringt Louis 
Vuitton eine Silhouette aus 2016 zurück; louisvuitton.com
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Bei Balenciaga wurde mit Accessoires den kleinen modi-
schen Ausschweifungen des Alltags gehuldigt.

Indi v idual i smus
In Paris war dank zahlreichen Oden an den persön-
lichen Stil ein starker Do-it-yourself-Wind spürbar. 
Bei Balenciaga sandte Demna Gvasalia Familienmit-
glieder über den Laufsteg. Maria Grazia Chiuri 
sprach bei Dior über eine Garderobe, die Individua-
lität ermöglicht, und bei Hermès verbanden Knöpfe 
die Bestandteile eines engen Kleids: Je nach Stim-
mung knöpft man sie zu oder lässt sie o� en, zeigt 
Haut oder nicht. Und überall schwirrte das herum, 
mit dem wir Dinge zu unserem Eigen machen – von 
Schlüsselanhängern bis hin zu bunten Au� lebern, 
die man aus der Kindheit kennt. Nachmachen ist 
erwünscht, ein eigener Dreh bevorzugt. (jss.)

Rot  sehen
Was die Farbe Rot � r ihn sei, wurde der Designer 
Martin Margiela einmal gefragt. «A blush, a fl ush, 
a fever, a command», lautete seine poetische Ant-
wort. Errötet, erwärmt, gefi ebert und befohlen 
wird diesen Sommer in der Mode besonders viel: 
Laut der Analyse-Plattform Tagwalk ist der Anteil 
Rot in den Top-Sommerkollektionen gegenüber 
2023 um 58 Prozent gestiegen. Die Palette an Tö-
nen und Emotionen ist sehr breit. «Blood Red», 
«Lipstick Red» und «Hot Red» regieren etwa bei 
Phoebe Philo, tiefstes «Ancora»-Rot bei Gucci.

Wenn Designerinnen und Designer überhaupt 
andere Farben einsetzten, waren sie gedeckt und 
gedämpft: Kornblumenblau, Buttergelb, Kamel-
braun, Mandarine und Grasgrün. Auch auf Tik-
tok macht Rot dank dem simplen Styling-Tipp 
«Pop of Red» das Rennen. Dort genügt der Ein-
satz eines einzigen roten Kleidungsstücks. (hlh.)

Hybride Beauty
Ein Serum von Mac? Eine getönte 
Crème von Caudalie? Was sich � r 
Beauty-Kennerinnen nach verkehrter 
Welt anhört, wird zunehmend zum Sta-
tus quo: Make-up-Labels wenden sich 
auch der Hautpfl ege zu, und Skin-Care-
Marken bieten eigene Schminkproduk-
te an. Dahinter steckt die Idee, dass 
gutes Make-up und eine gute Basis 
voneinander nicht zu trennen sind. 
Hinzu kommt das in den letzten Jahren 
gesteigerte Interesse an Hautpfl ege.

Mac lancierte 2023 seine erste eige-
ne Skin-Care-Linie «Hyper Real», deren 
Serum die Haut ausbalancieren und 
somit das Auftragen von Make-up ge-
schmeidiger machen soll. «Halb Pfl ege, 
halb Make-up» nennt hingegen Cauda-
lie seinen neuen «Vinocrush Skin Tint». 
Die cremige, feuchtigkeitsspendende 
Formel kommt weiss aus der Tube und 
enthüllt erst beim Auftragen ihre sanfte 
Pigmentierung. Und beim 2018 gegrün-
deten Label Westman Atelier fokussiert 
man sich gar auf Make-up als «zweite 
Haut». Die Zukunft der Beauty-Welt 
scheint hybrid zu sein. (jss.)

Das altbekannte Poloshirt ist derzeit über-
all: bei Miu Miu mit Logo auf der Brust.

Der Ruf des Poloshirts ist zwiegespal-
ten, die Grenzen zwischen den Stil-
merkmalen «klassisch» und «ver-
staubt» sind bekanntlich fl iessend. 
Diese Saison war das Oberteil auf fast 
jedem Laufsteg in neuem Licht zu se-
hen: asymmetrisch und gerüscht bei 
Luar, verzerrt bei Y/Project, zusam-
mengefl ickt oder bunt bei Ahluwalia. 
Wer es dennoch lieber schlicht und 
preppy mag, wird bei Givenchy, Miu 
Miu und « e Row � ndig. (jss.)

Polohemden

Bei Ferragamo 
setzt Maximilian 
Davis seit seinem 
Debüt 2022 auf 
ein sattes Rot: 
Es stehe für 
Sinnlichkeit und 
Leidenschaft.

Rot wie Rosen, 
rot wie Blut – 
bei Alexander 
 McQueen.

«Blush Stick» (45 Fr.), von Westman Atelier, bei 
greenlane.ch; «Hyper Real Serumizer» (83 Fr.), 
von Mac, maccosmetics.ch; «Vinocrush Skin 
Tint» (37 Fr.), von Caudalie; caudalie.com
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Der  Bund  geht  hoch
Der Aufschrei war gross, als die tiefen Hosenbünde der nuller 
Jahre ihre Rückkehr ankündeten (siehe Bild links, Miu Miu). Wirk-
lich breitflächig durchgesetzt hat sich die Silhouette noch nicht. 
Auch Designerinnen und Designer suchen derzeit nach Alternati-
ven: «Dann eben noch höher», lautet ein Credo. Labels wie Alaïa 
und Loewe spielen mit den Proportionen und setzen in ihren Som-
merkollektionen auf Ultra-High-Waist-Hosen. Deren Bund reicht 
über den Bauchnabel hinaus oder gar bis zu den Rippen. (hlh.)

Schwebende  Sto f f e
Wenn Schwerelosigkeit zu Stoff wird, ist Widerstand nahezu 
zwecklos. Leichte und bewegte Stoffe wie Organza und Tüll sind 
diesen Sommer besonders präsent, ebenso Fransen. Besonders 
eindrücklich sah man das bei der Show von Mugler, wo ein starker 
Gegenwind die langen Haarbänder der Models hoch in die Luft 
wehen liess. Oder bei den Golden Globes, wo die Schauspielerin 
Hunter Schafer in Prada fast zu schweben schien. (hlh.)

Por z e l lan -Te in t
Für mindestens so viel Gespräch wie die jüngste Couture-Show 
von John Galliano für Maison Margiela sorgten die puppenhaften 
Make-up-Looks, die Pat McGrath für diese schuf. Das fieberhafte 
Rätselraten um die Formel hinter der Porzellanhaut nahm erst ein 
Ende, als sie via Instagram die Zutaten verriet: Wasser und ver-
schiedene Abziehmasken, in Schichten aufgetragen und getrock-
net. Ein eigenes Produkt der Make-up-Artistin soll folgen. (jss.)

Im magischen Kinofilm «Poor Things» wurden die schnell wach-
senden Haare von Emma Stones Figur Bella Baxter zum Symbol 
für deren Weiterentwicklung. Nicht nur deswegen wird 2024 be-
reits das «Jahr des Anti-Bobs» genannt. Stars wie Anya Taylor-Joy 
und Gigi Hadid machen es mit Mittelscheitel und Hüftlänge vor. 
Am schnellsten erlangt man den Look durch Extensions. Mit 
etwas Geduld und der richtigen Pflege klappt es auch ohne. (hlh.)

Bye -bye,  Bob!

Der «Glass 
Skin»-Trend einer 
perfekten, gläsern 
wirkenden Haut 
wurde bei der Arti-
sanal-Show von 
Maison Margiela 
kreativ auf die 
Spitze getrieben.

Modische Leich-
tigkeit schafft 
man mit schwere-
losen und 
transparenten 
Stoffen – oder mit 
Fransen, wie hier 
das japanische 
Label CFCL.
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Ultra-High-Waist bei Loewe auf dem Laufsteg: Der Bund der weit  
geschnittenen Hose berührt den Rippenbogen.

Bei Chanels Frühling/Sommer-Präsentation duellierten sich lange Haare 
und noch längere Goldketten.
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Salbei-Sbrinz-Gnocchi
Für 4 Personen. Zutaten: 1 Liter Milch, 30 g Butter, 1 TL Salz, Pfeffer, Muskatnuss, 250 g Dinkelgriess, 2 Eigelb, 100 g geriebener Sbrinz,  

2 EL Olivenöl, 10 Salbeiblätter, 2 Backtrennpapiere zum Rollen, 1 gebutterte Gratinform

Weitere Rezepte finden Sie online auf
bellevue.nzz.ch
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Sbrinz
GE S UNDE R K Ä S E MOC K E N A U S DE N A L P E N

Tex t M Y RI A M Z UMBÜHL

Sbrinz sei so gesund, dass ein Sportarzt 
einmal meinte: «Es wäre gescheiter, 
wenn Marathonläufer statt eines Müesli-
riegels einen Mocken Sbrinz einpacken 
würden.» Passt natürlich nicht ins Run-
ning-Trikot, ist aber trotzdem eine lus-
tige Anekdote. Erzählt wird sie vom 
Maître Fromager Rolf Beeler, der dann 
beschreibt, wie viele Mineralien und 
Omega-3-Fettsäuren und wie viel Vit-
amin A im spröden Vollfettkäse stecken. 
25 Käsereien stellen ihn aus frischer 
Rohmilch in der Zentralschweiz in Kup-
ferkesseln her. So lautet seit bald 500 
Jahren die Vorschrift. Nach 18 Monaten 
kann man ihn prima hobeln, die volle 
Aromenkraft kommt ab dem 22. Monat. 
«Jung ist er gummig und langweilig. Bei 
mir kommt er erst ab 4–5 Jahren auf den 
Tisch», so der Käseprofi Beeler. Je älter, 
desto weniger Wasser steckt im Laib und 
desto intensiver ist das Aroma. 

Wem das Tierwohl am Herzen 
liegt, der setzt auf ihn, denn die Kühe 
dürfen nur frisches Gras oder Heu fut-
tern. Das gibt dann das salzig-würzige 
Sbrinz-Umami. Die Königsklasse ist 
der etwas kostspieligere Alpsbrinz, in 
dem das geballte Aroma des Alp-
sommers steckt.

Sbrinz wird leicht neben dem Par-
mesan übersehen, kann aber genauso 
gut in ein Risotto oder über die Pasta 
gerieben werden. Und weil er zwar 
spröde, aber trotzdem fettig ist, 
schmilzt er schön und eignet sich da-
mit für allerlei Knusperkrusten.

Fenchel mit 
Sbrinz-Knusperkruste

Zutaten für 4 Personen
1 kg Fenchel, geputzt

50 g Butter
45 g Sbrinz, gerieben

Eine Prise Cayennepfeffer
Eine Prise Salz

Zubereitung
Den Fenchel in kochendem Salzwas-
ser vorsichtig gar kochen. Anschlies-
send längs vierteln und in eine gefet-
tete Ofenform geben. Sbrinz mit dem 
Cayennepfeffer mischen. Fenchel mit 
Butterflocken und Sbrinz bestreuen. 
Im auf 200 °C vorgeheizten Backofen 
etwa 20 Minuten lang backen, bis der 
Käse geschmolzen und gebräunt ist. 
Sofort servieren.

5 FACTS

1 Voller ungesättigter 
 Fettsäuren 
2 Aus Gras- oder Heumilch
3 Schweizer Alternative 
 zu Parmesan 
4 Extraharter Vollfettkäse 
 zum Bröckeln oder Hobeln
5 Je länger gelagert, 
 desto würziger

1 2 3 4
Milch, Butter und Gewürze 

aufkochen. Griess dazugeben, 
bei kleiner Hitze zu einem 

Brei rühren. Vom Herd nehmen, 
Eigelbe und die Hälfte  
des Käses unterrühren.

Brei in 2 Portionen teilen, 
auf je 1 Backpapier geben, zu 

einer Rolle formen, etwa  
1 Stunde kühlen. Griessrollen 

in 1,5 cm dicke Scheiben 
schneiden.

Ziegelartig in Gratinform 
legen. Restlichen Käse darüber 

verteilen, mit etwas  
Muskatnuss würzen. Im auf 

200 °C vorgeheizten Ofen 30-35 
Minuten goldbraun backen.

Olivenöl in einer Pfanne 
erhitzen, Salbeiblätter  

darin knusprig ausbacken. 
Über die fertigen Gnocchi 

geben. Servieren.
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Adresse OR A NIENBURGER S T R A SSE 5 4 , BERL IN, DEU T SCHL A ND

A nzahl E t agen F ÜNF Eröf f nungsjahr 2 0 2 3

Bes te Reisezei t  G A N Z JÄ HRIG

A k t i v i t ä ten SCH AUEN, E SSEN,T RINK EN, A RBEI T EN, REDEN

Websi te BERL IN.F O T OGR A F ISK A .COM

Gerettete Substanz
Tex t  UL RIK E HUG

E IN A BL E GE R DE S S C H W E DIS C HE N F O T OMU S E UM S F O T OGR A F IS K A BE F INDE T SIC H IM 
E HE M A L IGE N K ULT UR H A U S TA C HE L E S IN BE R L IN . HIE R W IR D GE S C HIC H T E F ÜHL B A R

Gebäude können Geschichten erzählen. Die Geschichte der ehe-
maligen Kulturinstitution Tacheles, seit Herbst 2023 nun Foto-
museum Fotografiska mit Café, Bar, Bäckerei, Restaurant, Shop 
und Ballsaal auf über 5500 Quadratmetern in Berlins Mitte ist 
eine abenteuerliche. Berlinerischer könnte die über 110-jährige 
Geschichte auch nicht sein: ungeschicktes Immobilienmanage-
ment und Investmentgebaren, Spurenträger dramatischer Krisen- 
und Kriegszeiten und alternativer Hausbesetzer-Kulturaktivis-
mus. All das und viel mehr ist auch nach der Renovation noch in 
diesem Gebäude zu spüren. Im Jahr 1909 wurde das heutige «Foto-
grafiska» als gigantisches Kuppel-Kaufhaus Friedrichstrassenpas-
sage in Stahlbauweise eröffnet. Es lief nicht gut: Nur schon ein 
halbes Jahr später dann die erste Pleite. Zahlreiche Besitzerwech-
sel, Inflation, zwei Kriege, DDR-typische Immobilienverwahr-
losung mit Teilabriss folgten und taten ihr Übriges.

Kurz nach dem Fall der Mauer 1989 wurde das heruntergewirt-
schaftete Gebäude, es sollte im April 1990 komplett weggesprengt 
werden, durch die Künstlergruppe Tacheles besetzt. Der Gruppe 
ist es zu verdanken, dass das Gebäude beziehungsweise dessen 
Rest heute noch steht und unter Denkmalschutz gestellt wurde. 
Von 1990 bis 2012 war das «Tacheles» ein Symbol für die Alles-ist-
möglich-Berlin-Freiheit der frisch vereinten Stadt. Die Künstler-
initiative brachte Leben in dieses einseitig fassadengesprengte 
Haus – Kunst, Theater, Tanz, Kino, Atelier, Musik, Bar und Platz 
zum Austoben unter freiem Himmel hinterm Haus – unprätentiös 
 alternativkulturell war es. 2012 wurde das Haus komplett geräumt. 
Über zehn Jahre später findet sich nun ein Ableger des schwedi-

schen, privat finanzierten Fotomuseums Fotografiska an der Stel-
le des ehemaligen «Tacheles». Das Studio Aisslinger hat die ge-
samte Innenraumgestaltung des Fotomuseums realisiert. Wer das 
Gebäude von früher kennt, wird Altvertrautes wiederfinden. 
Architektonische Elemente wie Stützpfeiler, Böden oder Decken 
wurden nicht kaschiert, sondern teilweise freigelegt. Selbst wenn 
man skeptisch eingestellt ist (und das sind viele in Berlin), das 
Miteinander aus Vergangenheit und Gegenwart ist gelungen. Es 
findet sich nichts Aufdringliches, Klamaukhaftes oder Gewolltes 
in der Gestaltung – die Geschichte ist fühlbar. Die entworfenen 
Sofas, Möbel und Objekte sind nicht wacklig-flapsig-zeitgeistig, 
sondern versprechen beständige Zeitlosigkeit. Wichtiger aber 
noch, die verschiedenen Räume bieten in ihren Raumaufteilungen 
und Nutzungsmöglichkeiten Platz für Gespräche und Begegnun-
gen in verschiedenen Atmosphären. Es ist nun wieder an den Gäs-
ten, daraus etwas Lebendiges machen, miteinander zu reden und 
die Geschichte des Hauses weiterzuschreiben. Gerettet ist es.
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Das Studio Aisslinger entwarf Möbel und Objekte so, dass sie Moden überstehen. Alles wurde 
handgefertigt, die Materialien sind lokal und schaffen in ihrer Haptik Atmosphären: Stahlbeton 
trifft auf Holz, Leder auf Samt, Offenheit auf Intimität. Hier die Bar Veronika im 5. Stock. 

Berlin

Z 53

Berlin

DESTINATION

Im Treppenhaus sind die gestalterischen Interventionen minim. Die Graffiti sind, wie das 
gesamte Gebäude, unter Denkmalschutz gestellt und verknüpfen geschickt die verschiedentlich 
genutzten Etagen mit einer Gegenwart, in der sich die Gestaltung nicht über die Geschichte stellt. FO
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Umrahmt von den imposanten Gipfeln des Rosengartens befindet sich inmitten 
des unberührten Tierser Tals das Fünf-Sterne-Hotel Cyprianerhof Dolomit Resort – 
ein idyllisches Refugium, das Alpinisten, Gourmets und Erholungsuchende 
 gleichermassen begeistert. Die Natur steht dabei im Mittelpunkt, zahlreiche Wan-
derwege, Kletter- und Bike-Touren starten direkt vor der Haustüre und bescheren 
Outdoor-Fans unvergessliche Bergerlebnisse. Auch eine umweltfreundliche An-
reise ist unkompliziert möglich. Im Similde Spa tanken die Gäste neue Kraft: im 
Pool mit reinem Dolomitenquellwasser, beim Schwitzen in der Glassauna oder im 
Ruheraum mit Infrarotliegen. Der traumhafte Blick auf das Felsmassiv des Rosen-
gartens ist dabei allgegenwärtig. Abends schickt das Küchenteam Quattro Genies-
ser auf eine kulinarische Entdeckungsreise und bringt neue Interpretationen alter 
Tierser Rezepte auf die Teller. Dabei achtet es bewusst auf den Einsatz regionaler 
Produkte – eine Philosophie, die im gesamten Hotel gelebt wird.

Idyllisches Refugium: Das «Cyprianerhof Dolomit Resort»

Mitarbeiter der NZ Z sind zur Teilnahme am 
Wet tbewerb nicht berechtigt . Aus den richtigen 
Einsendungen wird eine Woche nach dem 
Erscheinen des Magazins in der Redaktion ein Los 
gezogen. Die Gewinnerin oder der Gewinner wird 
schrif t lich benachrichtigt . Der Versand er folgt 
ausschliesslich in der Schweiz. Mit der Teilnahme 
am Wet tbewerb erklären Sie sich damit einver-
standen, dass die Neue Zürcher Zeitung AG alle für 
die Durchführung und Abwicklung des Wet tbe-
werbs er forderlichen Daten erhebt und diese für 

den Zeitraum des Wet tbewerbs speicher t . 
Ausserdem erklären Sie sich damit einverstanden, 
dass Ihre Daten für Marketing zwecke, zur 
Kundenpflege und für personalisier te Werbung 
verwendet werden dür fen. Die Daten können zu 
diesen Zwecken auch innerhalb der NZ Z weiter-
gegeben werden. Die Gewinnerlisten werden nicht 
öf fentlich publizier t . Der Rechtsweg ist ausge-
schlossen, Mehr fachteilnahmen werden gelöscht . 
Teilnahmeschluss für den Wet tbewerb  
is t der 17. März 2024 .

W ir ver losen einen Gu t schein für 5 Näch te für 2 Per sonen inklusive Halbpension 
sowie 2 Rückenmas sagen im Wer t von 3 0 0 0 F ranken.

Tei lnahmeschluss 17. 3 .  2 0 2 4
Am Wettbewerb teilnehmen  
können Sie online auf
nzz.as/cyprianerhof
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Diese Woche auf bellevue.nzz.ch

WEITERE INSPIRATION ZU DEN THEMEN MODE, BEAUTY, UHREN,  
REISEN UND GENIESSEN FINDEN SIE AUF NZZ BELLEVUE

bellevue.nzz.ch | @nzzbellevue

Sich mit Menschen an einen Tisch setzen, die man zuvor noch nicht kannte?  
Ein gastronomisches Phänomen, das wieder im Trend liegt. Gemeinsames Speisen  

wird als Event zelebriert, bei dem man sich auf neue Dinge einlässt.

Essen mit Fremden im  
Social Supper Club




